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Vorstand dos schweizerischen Krankenpflegebundes.

Comité de l'Alliance, suisse des gardes-malades.

Président: Dr. C. de Marval, Neuchâtel;
Vizepräsident: Dr. C. Jscher, Bern; Secrétaire-Caissière:

Soeur Maria Quinche, Neuchâtel;
Protokollführer: Dr. Seherz, Bern; Mitglieder —
Membres : Dr. E Bachmann, Zürich, Lydia
Dieterle, St. Gallen, M"° Kenée Girod, Genève,
Pfleger Hausmann, Basel, Oberin Michel, Bern,
Direktor Müller, Basel, Schw. Helene Nager,

Luzern.

Präsidenten der Sektionen.

Présidents des sections.

Zürich: Dr. E. Bachmann. — Bern: Dr. H.
Scherz. — Basel : Dr. 0. Kreis. — Bürgerspital
Basel: Direktor Müller. — Neuchâtel: Dr. C.

de Marval. — Genève: Dr. Bené Kœnig. —
Luzern : Albert Schubiger. — St. Gallen : Dr.

Hans Sutter.

Vermittlungsstellen der Verbände. — Bureaux de placements des sections.

-I | Bureau für Krankenpflege, Telephon: Hottingen 50.18.
zumcn. | ßureau f(jr Wochen- und Säuglingspflege, Telephon : Hottingen 40.80.
Bern : Pflegerinnenheim des Boten Kreuzes, Niesenweg 3, Telephon : Bollwerk 29.03.
Neuchâtel: M"' Montandon, Parcs 14, téléphone 500.
Basel: Schützengraben 39, Telephon 54.18.
Genève: 11, rue Massot, téléphone 23.52 Stand.
Luzern: Kotkreuz-Pflegerinnenheim. Museggstrasse 14, Telephon 517, Vorsteherin Frl. Arregger.
St. Gallen: Botkreuz-Haus, Innerer Sonnenweg la, Telephon 766.
Davos: Schweiz. Schwesternheim, Vorsteherin Schw. Paula Kugler, Tel. 419.

Aufnahms- und Austrittsgesuche sind an die Präsidenten der einzelnen Verbände oder an die
Vermittlungsstellen zu richten.

Bundestracht. Die Tracht des schweizerischen Krankenpflegebundes darf von allen Mitgliedern
deselben getragen werden. Das Tragen der' Tracht ist fakultativ, d. h. sowohl im Dienst als

ausser desselben kann die Tracht je nach Wunsch und Bedürfnis getragen oder nicht getragen
werden. Hingegen darf die Tracht nicht getragen werden zum Besuch des Theaters und öffent-
licher Vergnügungslokale, sowie zum Tanzen. — Es muss entweder die vollständige Tracht oder »

Zivilkleidung getragen werden, d. h. es dürfen zur Tracht ausschliesslich nur die dazu gehörenden
Kleidungsstücke, also keine Sportmützen und Schleier, moderne Hüte, Halskrausen, unnötige
Schmuckgegenstände usw. getragen werden. — Sämtliche zur Bundestracht gehörenden Kleidungsstücke

müssen aus den vom Bundesvorstand extra angeschafften Stoffen angefertigt und von
dessen Abgabestellen bezogen werden, und zwar entweder in Form fertiger Kleidungsstücke oder
auch nur zugeschnitten. Stoffe werden lediglich zu Ausbesserungszwecken und daher nur in
beschränkten Massen abgegeben. — Anfragen und Bestellungen sind zu richten an das Trachten¬

atelier des schweizerischen Krankenpflegebundes, Zürich 7, Samariterstrasse.

Inseraten-Annahme: Genossenschafts-Buchdruckerei Bern, Neuengasse 34.

Les annonces sont reçues par l'Imprimerie coopérative de Berne, 34, rue Neuve.

Preis per einspaltige Petitzeile 30 Cts. — Prix d'insertion 30 Cts. la ligne (1 col.)
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OrösidsnO Or. O. de Narval, Keucbâtsl; VÌM-
Präsident: Or. O. dscbsr, Lern; Lseràirs-Oà-
sibrs: Loeur Naria (^uincbs, Ksucbâtel; Oroto-
kolltübrsr: Or. Lebern, Lern; Mitglieder —
Nsinbres: Or. O Lacbmann, îiûricb, O/dia
Oietsrls, 8t. Oalisn, N"° Roues Oirod, Osnbvo,
Rtlsgsr Os.usMA.llu, Rasel, Oberin Nicbsl, Lern,
Direktor NWsr, Rassl, Làw. Helens Kagor,

Ou^ern.

?kgz!i!êà>i àr Mimn.
Orssà??!!« Äes ssoà'oiîs.

Wrieb: Or. O. Vaclunann. — Rern: Or. O.
Lebern. — Basel : Or. O. Kreis. — lZürgsrsxital
Lasel: Oiràtor Nüllsr. — Keucbâtsl: Or. O.

de Narval. — Oenbvs: Or. Rene Kosnig. >—

Ou?:oru: Albert Kcbubiger. — Lt. Oallsn: Or.
Oans Lutter.

Vermittlungsstellen lier Verdsnlio. — kurosux lis placements liss seotlons.

^ s lZursau tür Kranksnptlege, Oslspbon: Oottingen 30.l3.
/.uricn. ^ zZìireau tür KVocbsn- und kauglingsxtlsge, Rolsxbon : ZZottingen 40.80.
Lern: Rtlegsrinnsubsirn des Roten Kreuzes, lNsssnweg 3, Rslspbon: Bollwerk 29.03.
Keucbâtsl: N"° Nontandon, Rares 14, têlâpbons 900.
Basel: Lcbûàengrabsll 39, Oslopbon 34.18.
Osnbvs: 11, rus Nassot, tslöpbons 23.32 Ltand.
Ou^srn: Rotkrenö-Rtlsgerinuenbeiin. Nussggstrasss 14, 'Rslopbon 317, Vorsteberin Rrl. Krreggsr.
Lt. Oallsu: Rotkrsu?:-lZaus, lunerer Lonnenweg 1s, Relspbon 766.
Oavos: Lcbwsiî:. Lcbwestsrnbsirn, Vorstsbsrin Lebw. Raula Kuglsr, Rel. 419.

^ufnskms- unli Austrittsgesucko sind su à Rrâsidsntsn der einzelnen Vergeude oder su dis
Vermittlungsstellen ^u ricbtsn.
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gtmCa&ung gur pet'eciiertenuerrammt'xmg
g>o*mfag, ôrn 5. 1934, um 10 "§Kf>r,

im ^>ro^raf^faaC in ^ugern.
ïraftanben: 1. fßrotofoll.

2. fßräfenglifte.
3. 3sapre§6ertcpt pro 1923.
4. Sapresrecpnung pro 1923:

a) laufenbe SBertoaltung,
b) gitrforgefonbâ.

5. (Srfaptoapl für bie bemtfftonterenbe fêaffterertn.
6. ©tatutenreüifion.
7. Einträge ber ©eftionen.
8. Mitteilungen.
9. Unûorpergefepeneë.

Mittags gemetnfameë Mittageffen im „
SS3 a 1 b ft ä 11 e r £> o f " ($r. 4 mit alfopot

freiem (Setränf).
Itm 14 Upr ?l6faprt per ©epiff nacE) §ertenftein, tooptn bie ©eltion Sitgern in

fratnblicper SBeife gum £ee einlabet. Slnfunft beê ©cptffeë in Sujertt um 1750 itpr.
3u biefer SSerfammlung merben nicEjt nur bie delegierten, fonbern fämtlicfje

Mitgtieber, foloie greunbe be§ Sïranfenpflegebunbeë perglicp eingelabeit.
2lufnacpSugern! ©§ gilt, ernfte Arbeit gu beraten, aber aucp bie gteunb=

fcpaft unb baê ©efüpl ber Qufammengepörtgfett foil pier neue Sîaprung finben.
der 33orfianb freut fiep auf eine reept gaplreicpe deilnepmerfcpar.

Siempâtel, ben 15. Sluguft 1924. gür j,en töunbeSüorftanb,
der ißräfibent : Dr. be M art) al.
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17. lakegang
S IS septembre 1924
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Zchwcherischer KraàiiPsiegàà
Gintadung zur Delegiertenverscunrnlung

Sonntag, den 5. Oktober 1924, um 10 WHr,
im Kroßratsscrat in Luzsrn.

Traktanden: t. Protokoll.
2. Präsenzliste.
3. Jahresbericht pro 1923.
4. Jahresrechnung Pro 1923:

n) laufende Verwaltung,
b) Fürsorgefonds.

5. Ersatzwahl für die demissionierende Kassiererin.
6. Statutenrevision.
7. Anträge der Sektionen.
8. Mitteilungen.
9. Unvorhergesehenes.

Mittags gemeinsames Mittagessen im „Waldstätterhof" sFr. 4 mit alkoholfreiem

Getränk).
Um 14 Uhr Abfahrt per Schiff nach Hertenstein, wohin die Sektion Luzern in

freundlicher Weise zum Tee einladet. Ankunft des Schiffes in Luzern um 17^° Uhr.
Zu dieser Versammlung werden nicht nur die Delegierten, sondern sämtliche

Mitglieder, sowie Freunde des Krankenpsiegebundes herzlich eingeladen.
Auf nach Luzern! Es gilt, ernste Arbeit zu beraten, aber auch die Freundschaft

und das Gefühl der Zusammengehörigkeit soll hier neue Nahrung finden.
Der Vorstand freut sich auf eine recht zahlreiche Teilnehmerschar.

Neuch-Itel, den IS. August 1924. Für den Bundesvorstand,
Der Präsident: Dr. de Marval.
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lias $aîs.

©aS Sab spielt in ber Kranfenpflege eine beträd)tlid)e Stolle; feine 2IntoenbungS=
toetfe, fotoie feine Sßirfungen »erben faft immer als befarait OorauSgefetgt. SSir

finb un§ Coli betoußt, baff mir unferm ißflegeperfonal in ben folgenbert geilen
nichts DîetteS fagen, bielleicl)t toirb eS if)m aber bennodj angeneljm fein, einmal
ettoaS gufamntenfaffenbeS bor fid) gu feljen.

Sm allgemeinen flaffifigiert man bie Säber nad) Oerfdfiebenen ©èfidftSpunften:
1. nacl) ber SBaffermengè; 2. nad) ber gufammenfeüung ber Sabeflüffigfeit; 3. nacl)
ber Sauer, unb 4. nad) ber 3®ärme beS SabeS.

Unter einem So IIb ab Oerfteljt man ein foldjeS, baS ben Körper bis gum
§alS hinauf bebecft. Seil b ab er betreffen nur einzelne Körperteile.

SSirb bloßes SBaffer üertoenbet, fo fpridft man non einem einfachen Sab, toirb
eS aber üermifcf)t mit irgenbtoeichen SJcebifamenten, fo nennt man folcße Säber
enttoeber gufammengefeßte ober mebifamentöfe Säber. SDtuß ber ißatient ftunben=
ober gar tagelang im Sab liegen, fo fpredfen toir bon Saucrbab.

Unter lalten Säbern berfteljen toir foläje bon IS—25 ©elfiuSgraben. ©in
Sab bon 25—36 ©rab ift ein laueS Sab, ein folcljeS bon 36 unb barüber ein

heiße S Sab. ©elbftüerftänblid) lönnen alle biefe Säber fombiniert toerben.

T)aS einfache Sollbab, aud) SteinigungSbab genannt, toenn eS toarm gegeben
toirb, Befommen, toenn immer möglich, alle ißatienten, wenn fie inS ©pitat eins

treten, bebor man fie gu Sett bringt. ©abei gibt eS fidjer Unsnatjmen. ©d)toer
tjpergfranfe, ©d)to erb erlegte ober KoHabierenbe toürben burd) biefe Sßrogebur eben=

tuet! recSjt gefäljrbet fein ©a tonnen beim ipflegeperfonal ernfte groeifel aufs
tauchen. 3m allgemeinen toerben Patienten, bie gu guß tommen, tool)! gebabet
toerben tömten. SB erben fie aber auf Tragbahren hergeführt, toirb man bal Saben
eljer unterlaffeu ober eS burcïj eine Steinigung im Sett felöer erfeßen.

©ie Patienten muffen bis gum §alS mit bem Sabetoaffer bebedt fein. §ür
einen ©rmacßfenen berechnet man bie SBaffermenge ettoa auf 200 Siter. ©in Dtei=

nigungSbab follte 36 ©rab toarm fein unb eine Siertelftunbe bauern.
©abei finb nod) getoiffe Sorfeßren gu merfen : Sei grauen finb bie §aare gu

orbnen unb mit einer toafferbidften §aube gu bebeden. Kann baS Sab nid)t in
einem eigentlichen Sabegimmer gegeben toerben, fo toirb eS im Kranfengimmer
felber üerabfolgt. ©agu bient am heften eine Sîoïïbabetoanne. Um bie SBanne
toerben Tüd)er ausgebreitet unb eine fpanifd)e 3öanb üorgefeßt, toenn eS fid) um
ein allgemeines Krantengimmer tjanbelt. SDtan toirb beim füllen beS SabeS Särm
unb Serunreinignngen möglidfft Oermeiben. SBenn man guerft peißeS SBaffer
hineingießt, entfteßen ©ämpfe. ®aS foil beSfjalô öermieben toerben, to eil beim
Patienten baburd) Slngftgefüt)! tjerborgerufen toirb.

gPrttoalfrenbeS Umrühren ift abfolut nötig, toeil fonft baS toarme Sßaffer an
ber Dberftäclje bleibt unb baS falte nacl) unten finft. Um bie Temperatur gu bes

fitmmen, genügt bie §anb nicht, fie ift allgu unguöerläffig, beffer ift fcEjon baS

gül)len mit bem ©Hbogen, am fidjerften bie Slntoenbung beS Thermometers. Seüor
man ben Patienten inS Sab bringt, mitffen genfter unb Türen gefdjtoffen fein,
©benfo muffen bie Trodentüdfer bereit gelegt toerben, biefelben finb gang troden
unb toarm gu fjalten. gum Ûbtrodnen genügt getoöt)nlicl) ein Settud) unb bagu
gtoei §anbtücf)er, ein feineres unb ein gröbere!. Sngtoifdfen fann baS Kranfenbett
ober baS Krantengimmer t)ergeridjtet- toerben. 2Benn man gu biefer Serridftung
ben ißatienten berlaffen muß, fo fjat man fid) guerft gu übergeugen, baß it)m burc|
biefeS Serlaffen feine ©efapr broßt ober baß er baS Säutetoerf gur tpanb hat.

1W LIâttsr kür XranìsllpktsAs — Luttsà des Aârâss-ivMl>.ctss

Aas Gà
Das Bad spielt in der Krankenpflege eine beträchtliche Rolle; seine Anwendungsweise,

sowie seine Wirkungen werden fast immer als bekannt vorausgesetzt. Wir
sind uns voll bewußt, daß wir unserm Pflegepersonal in den folgenden Zeilen
nichts Neues sagen, vielleicht wird es ihm aber dennoch angenehm sein, einmal
etwas Zusammenfassendes vor sich zu sehen.

Im allgemeinen klassifiziert man die Bäder nach verschiedenen Gesichtspunkten i

1. nach der Wassermenge; 2. nach der Zusammensetzung der Badeflüssigkeit; 3. nach
der Dauer, und 4. nach der Wärme des Bades.

Unter einem Vollbad versteht man ein solches, das den Körper bis zum
Hals hinauf bedeckt. Teilbäder betreffen nur einzelne Körperteile.

Wird bloßes Wasser verwendet, so spricht man von einem einfachen Bad, wird
es aber vermischt mit irgendwelchen Medikamenten, so nennt man solche Bäder
entweder zusammengesetzte oder medikamentöse Bäder. Muß der Patient stunden-
oder gar tagelang im Bad liegen, so sprechen wir von Dauerbad.

Unter kalten Bädern verstehen wir solche von 18—25 Celstusgraden. Ein
Bad von 25—36 Grad ist ein laues Bad, ein solches von 36 und darüber ein

heißes Bad. Selbstverständlich können alle diese Bäder kombiniert werden.

Das einfache Vollbad, auch Reinigungsbad genannt, wenn es warm gegeben
wird, bekommen, wenn immer möglich, alle Patienten, wenn sie ins Spital
eintreten, bevor man sie zu Bett bringt. Dabei gibt es sicher Ausnahmen. Schwer
Herzkranke, Schwerverletzte oder Kollabierende würden durch diese Prozedur eventuell

recht gefährdet sein Da können beim Pflegepersonal ernste Zweifel
auftauchen. Im allgemeinen werden Patienten, die zu Fuß kommen, wohl gebadet
werden können. Werden sie aber aus Tragbahren hergeführt, wird man das Baden
eher unterlassen oder es durch eine Reinigung im Bett selber ersetzen.

Die Patienten müssen bis zum Hals mit dem Badewasfer bedeckt sein. Für
einen Erwachsenen berechnet man die Wasfermenge etwa auf 200 Liter. Ein
Reinigungsbad sollte 36 Grad warm sein und eine Viertelstunde dauern.

Dabei sind noch gewisse Borkehren zu merken: Bei Frauen sind die Haare zu
ordnen und mit einer wasserdichten Haube zu bedecken. Kann das Bad nicht in
einem eigentlichen Badezimmer gegeben werden, so wird es im Krankenzimmer
selber verabfolgt. Dazu dient am besten eine Rollbadewanne. Um die Wanne
werden Tücher ausgebreitet und eine spanische Wand vorgesetzt, wenn es sich um
ein allgemeines Krankenzimmer handelt. Man wird beim Füllen des Bades Lärm
und Verunreinigungen möglichst vermeiden. Wenn man zuerst heißes Wasser
hineingießt, entstehen Dämpfe. Das soll deshalb vermieden werden, weil beim

Patienten dadurch Angstgefühl hervorgerufen wird.
Fortwährendes Umrühren ist absolut nötig, weil sonst das warme Wasser an

der Oberfläche bleibt und das kalte nach unten sinkt. Um die Temperatur zu
bestimmen, genügt die Hand nicht, sie ist allzu unzuverlässig, besser ist schon das

Fühlen mit dem Ellbogen, am sichersten die Anwendung des Thermometers. Bevor
man den Patienten ins Bad bringt, müssen Fenster und Türen geschlossen sein.

Ebenso müssen die Trockentücher bereit gelegt werden, dieselben sind ganz trocken
und warm zu halten. Zum Abtrocknen genügt gewöhnlich ein Bettuch und dazu
zwei Handtücher, ein feineres und ein gröberes. Inzwischen kann das Krankenbett
oder das Krankenzimmer hergerichtet werden. Wenn man zu dieser Verrichtung
den Patienten verlassen muß, so hat man sich zuerst zu überzeugen, daß ihm durch
dieses Verlassen keine Gefahr droht oder daß er das Läutewerk zur Hand hat.
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Sdjroerfranfe Werben natürlich inê Sab getragen. 2Bir erachten e§ immer alê

fehler, rnenit eine ©djwefier Dermeint, baê allein besorgen gu fönnen. (Sie mag
nod) jo fräftig jein, jo mirb fie bem ißatienten ©djttterjeit bereiten ober ihn gu
unangebrachter, ermi'tbertber Selbfthilfe Deranlaffen. 2lm beften legt man ifjn bann
in ein Seintuctj, bas man über bie Vänber ber Sabetoanne fcfjlägt. ©abitrcf) toirb
unangenehmes Kältegefühl üert)inbert.

2tucb) mit ben Störungen, toelctje baê Sab mit fid) bringen fann, muff baê

Vflegeperfonal Dertraut fein, ÏQérgftopfen, Slutanbrang gum Kopf, ja, jogar Koü
laps, ftnb bie befannten ©rjdjeinnugen, weldje gum 2tuffe£)en mahnen. Sie finb
bei lauen Säberu Diel feltener alê bei tjeifeen ober gang falten. ©aê Unbehagen,
baê ©ahnen unb bie Uebelfeit follen alê Vorboten eintrefenber "pergfchmäche gute

Seadjtung finben. Solche 3L1fälle Werben beförberf, Wenn mau ben Kranfen in

gang nüchternem Auftaut) ober unmittelbar nach ber SOÎatjtgeit babet. ©ine falte

Kompreffe, ein ©laê frifcljeê SBaffer ober Selebungêmittel, SBein, Kaffee, merben

ba gute ©ienfte leiften.

Scidjt feiten entfteht Kältegefühl, baê fid) bis gum Sdjüttelfroft fteigern fann.

©iefeê ©efüpl wirft befonberê unangenehm. ©a finb energifd)e Reibungen enb

fchieben am ißlatg. ©aê Kältegefühl "fann etfjeblict) Derminbert merben, Wenn man
baê SBaffer mit ber <ganb in fteter Sewegung erhält. Sdjliejjlid) muff trot) ber

SelbftDerftänblicf)feit barauf tpugewiefen merben, bah, namentlich bei SeWufjtlojen
ober ©eifteSgeftörten, Verbrennungen auch M)Dn Dorgefommen finb.

9JfanchmaI erhält baê Dßerfonal bie SSeifung, einen Kranfen gtt baben, ber

fel)r fchmad) ift. SBir benfen ba an lange bauernbe 3mfeftionSfranfl)eiten, mie

g. S. ®t)Phuê- ®a wirb man gut tun, guerft für Selebung beê fd)Wad)en Çergenê

gu forgen. ©ntWeber Oerabreicljt man ftarfen Kaffee, ein @Iaêc£)en 2Bein ober

Spirituofen in fleinen ©ofen unb fchliefjlicf), je nad) Verorbnung beê SlrgteS, eine

©infpritgung ton Kampfer ober Koffein. ©abet adjte man barauf, bah her patient
im Sab fepr bequem liegt, baff er fiep nid)t mit ben fpärtben am Sanb ber SBanne

halten unb fiittgen muff. Siebe, aud) nod) fo geringe Slnftrengung Dermef)rt bie

©efapr beê fonft fo mof)ltätigen Sabeê.

©eilbäber. §anbbäber merben in einer einfachen SBafchfdjüffel gegeben, für
Slrntbäber hat watt eigenë eingerichtete SltmbabeWannen. gufgböber in irgenbeiner

Sdjüffel ober Sottich follen recljt marm fein unb etma 30 Sîinuten bauern. SDÎitfj

man ba§ guffbab mit Senf geben, fo mifdjt man erft etwa 100 ©ramm Senf=
mef)l mit ein wenig lauem SBaffer unb giefjt bie fDlifcljung bann inê Sab. ©abei

müfjeit bie Knie beê fßatienten mit einem Stud) bebeeft fein, bamit er öitrdj bie

ftedjenben Senfbämpfe in Singen unb Sltmungêorganen nicht beläftigt mirb.
Sei Sitgböbern mirb oft ber gepler gemacht, bafj bie übrigen Körperteile nidjt

geitügenb gefdjüigt finb. ©er Sobeit muff mit etmaê SBeidjem unb SBarmem be=

bedt fein, ebeufo foil man bem ißatienten fßantoffeln geben unb ben Dberförper
einhüllen. Vad) bem Sab ift er gehörig abzureiben, ©ie Sauer unb bie ©enu

peratur ber Siljbüber hängt fo fetjr Don ber jeweiligen ärgflidjen Verorbnung ab,

baf) Wir t)ier barauf nicht eingehen fönnen.

Sm ©au erb ab muff ber fßatient ftunbem ober gar tagelang liegen. @ê Wirb

namentlich bei auêgebel)nten Verbrennungen ober Verlegungen, bann aber häufig
bei ©eifteêfranfen angemenbet, fo bei Slufregungêguftânben. ©a muff ber fßatient
naturgemäß genau Übermacht merben. ©ie jjjütle, wo aufgeregte SRelandfoIifer
fid) in ülbwefenfjeit beê fßerfonalg in ber Saberoanne ertränft hüben, finb nicht
fo feiten.
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Schwerkranke werden natürlich ins Bad getragen. Wir erachten es immer als
Fehler, wenn eine Schwester vermeint, das allein besorgen zu können- Sie mag
noch so kräftig sein, so wird sie dem Patienten Schmerzen bereiten oder ihn zu
unangebrachter, ermüdender Selbsthilfe veranlassen. Am besten legt man ihn dann
in ein Leintuch, das man über die Ränder der Badewanne schlägt. Dadurch wird
unangenehmes Kältegefühl verhindert.

Auch mit den Störungen, welche das Bad mit sich bringen kann, muß das

Pflegepersonal vertraut sein. Herzklopfen, Blutandrang zum Kopf, ja, sogar
Kollaps, sind die bekannten Erscheinungen, welche zum Aufsehen mahnen. Sie find
bei lauen Bädern viel seltener als bei heißen oder ganz kalten. Das Unbehagen,
das Gähnen und die Uebelkeit sollen als Vorboten eintretender Herzschwäche gute
Beachtung finden. Solche Zufälle werden befördert, wenn man den Kranken in

ganz nüchternem Zustand oder unmittelbar nach der Mahlzeit badet. Eine kalte

Kompresse, ein Glas frisches Wasser oder Belebungsmittel, Wein, Kaffee, werden

da gute Dienste leisten.

Nicht selten entsteht Kältegefühl, das sich bis zum Schüttelfrost steigern kann.

Dieses Gefühl wirkt besonders unangenehm. Da find energische Reibungen
entschieden am Platz. Das Kältegefühl kann erheblich vermindert werden, wenn man
das Wasser mit

'
der Hand in steter Bewegung erhält. Schließlich muß trotz der

Selbstverständlichkeit darauf hingewiesen werden, daß, namentlich bei Bewußtlosen
oder Geistesgestörten, Verbrennungen auch schon vorgekommen sind.

Manchmal erhält das Personal die Weisung, einen Kranken zu baden, der

sehr schwach ist. Wir denken da an lange dauernde Infektionskrankheiten, wie

z. B. Typhus. Da wird man gut tun, zuerst für Belebung des schwachen Herzens

zu sorgen. Entweder verabreicht man starken Kaffee, ein Gläschen Wein oder

Spiritussen in kleinen Dosen und schließlich, je nach Verordnung des Arztes, eine

Einspritzung von Kampfer oder Koffein. Dabei achte man darauf, daß der Patient
im Bad sehr bequem liegt, daß er sich nicht mit den Händen am Rand der Wanne

halten und stützen muß. Jede, auch noch so geringe Anstrengung vermehrt die

Gefahr des sonst so wohltätigen Bades.

Teilbäder. Handbäder werden in einer einfachen Waschschüssel gegeben, für
Armbäder hat man eigens eingerichtete Armbadewannen. Fußbäder in irgendeiner
Schüssel oder Bottich sollen recht warm sein und etwa 3V Minuten dauern. Muß
man das Fußbad mit Senf geben, so mischt man erst etwa 100 Gramm Senfmehl

mit ein wenig lauem Wasser und gießt die Mischung dann ins Bad. Dabei
müssen die Knie des Patienten mit einem Tuch bedeckt sein, damit er durch die

stechenden Senfdämpfe in Augen und Atmungsorganen nicht belästigt wird.
Bei Sitzbädern wird oft der Fehler gemacht, daß die übrigen Körperteile nicht

genügend geschützt sind. Der Boden muß mit etwas Weichem und Warmem
bedeckt Fein, ebenso soll man dem Patienten Pantoffeln geben und den Oberkörper
einhüllen. Nach dem Bad ist er gehörig abzureiben. Die Dauer und die

Temperatur der Sitzbäder hängt so sehr von der jeweiligen ärztlichen Verordnung ab,

daß wir hier darauf nicht eingehen können.

Im Dauerbad muß der Patient stunden- oder gar tagelang liegen. Es wird
namentlich bei ausgedehnten Verbrennungen oder Verletzungen, dann aber häufig
bei Geisteskranken angewendet, so bei Aufregungszuständen. Da muß der Patient
naturgemäß genau überwacht werden. Die Fälle, wo aufgeregte Melancholiker
sich in Abwesenheit des Personals in der Badewanne ertränkt haben, sind nicht
so selten.
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Sn ßut eingerichteten ©piiätern mirb bie Temperatur beê Sabemafferë auf
automatifcßem SBeg gleich £)ocE) gehatten. §at man biefe (Einrichtung nidjt gur
£>anb, fo genügt eê, Don 3ett gu 3eit etoa§ SBaffer ablaufen unb buret) t)et§e^
erfeßen gu laffen. Sorfidjt beim (Eingießen unb feßnetteä Serrühren! Sm übrigen
tann man bem aÏÏ§u feßnetten Stbfüßten beê Sabemafferë - bureß Sebecfen mit
^iießern borbeugen. Unter ben Stopf beê Patienten mirb mit Sorteit ein großer
©eßmamnt gelegt.

SRebifamentöfe S3 aber. @ê feien auê ber großen Steiße nur fotgenbe
genannt:

©atgbäber. ©ie foEett im allgemeinen bie Sfteerbäber erfeßeit, meteße 2—3%.
©alg enthalten, fjür ©rmadjfene nimmt man atfo ungefaßt- 3—6 fflo roßeä
Stocßfatg auf ein S3ab bon 200 Sitern SBaffer. gür Einher tritt entfprecßenbe
fKebuftion ein. Stießt bie Quantität macht bie SBirfung auê, fonbern bie Stom
gentration. S)?an mirb baßer gut tun, bie Stenge beê Sabemafferë gut g.u mefjien.
SJtancßmat mirb nod) Stuttertauge gugefüßrt, meteße deine Mengen Srorm unb
Sobfatge enthält.

Stteiebäber. Stuf ein SoEbab Eommen 1—2 Stifo Meie, bie im ©ad inë
heiße SBaffer gelegt merben. Tücßtigeä S3eroegen unb Stuëpreffen beê ©adeë im
33ab, bis baê SBaffer feßaumig unb trüb mirb.

©eßmefetbäber. Tagu gehören §otg- ober ©teinmannen, meit ber ©eßmefet
ba§ SJteiaE teießt angreift. Taê ©eßmefetpräparat mirb uom Strgt in ben gc=
miinfeßten SOtengen oerfd)rie6en. Tie entmeichenben ®afe, bie ftarf nach faulen
(Eiern rieeßen, machen fid) nantenttid) in ©pitätern für bie anbern Patienten un|
angeneßm bemerfbar. Teißatö ftrtb befonb'ere Sorfeßren für Süftung nötig.

©tärfemeßtbaber. 2 Mio ©tärfemeßt merben im ïalten SBaffer gut Oer-
rührt unb bann unter gehörigem Umrühren in§ Sab gegoffen.

©enfbäber. 1 Mio ©enfmeßt mirb im fatten SBaffer aufgerührt unb erft
bann inë Sab gegoffen. üDtan fann baê ©enfmeßt auch in ©äefen inë taue SBaffer
legen unb biefeê SBaffer fobantt bem Sab beifügen. SBenn bie ißatienten rot
merben, fo muß mit bem Saben aufgehört merben.

gteßtennabetbäber. Stm beften mirb man bie ©ffeng in ber Stpotßefe
faufen unb bem Sab beifügen.

Stoßtenfäurebäber fönnen auf berfdjiebene SBeife £)ergef±eHt merben. (End
meber mirb bte Mßtenfäurc buret) Stpparate in§ Sab geleitet, ober burd) foml
primierte Tabletten. Tie StoßtenfäurebRiäcßen £)aften ber <paut beê fßatienten an
unb erzeugen einen betebenben tQautreig. Ueber bie Temperatur unb bie Tauer.
be§ Sabeê ift ber Slrgt jebeêmat fpegiett gu befragen.

St acß bem Sab. Se feßmerer bie Stranfßeit, befto größer muß bie SlufmerU
famfeit be§ ißftegeperfonatä fein, ©tn ©eßmerfranfer muß natürlich mit biet grö=
ßerer ©orgfalt abgetroefnet merben, atê ein Beicßtfranfer. 3mei ißerfonen, ja brei
ftnb ba oft nießt gu biet, um ben ißatienten auê bem Sab gu neßmen. Stm heften
gießt man ißn gegen baê untere SBannenenbe gu. Ter tßatient ift fofort in ein
marmeê, trodeneê Tucß gu midetn unb auf fein Sett gu legen, ba§ man borßer
mit einem mannen Tucß bebedt ßat. ©obann mirb er teießt abgerieben. SDtan ben
geffe ja nießt, baß fomoßt ber Süden, atê aueß ber Tamm unb bie hintere ©eite
ber Qberfcßenfet getrodnet fein motten. Stucß bie $üße ftnb nießt gu bergeffen,
anfonft fcßäbticße Serfüßtung bie fffotge. fein fann. Tie feueßten Titcßer merben
meggenornrnen unb ber Sßatient noeß etmaë in feinem mannen Tuet) Betaffen, bebot
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In gut eingerichteten Spitälern wird die Temperatur des Bndewassers auf
automatischem Weg gleich hoch gehalten. Hat man diese Einrichtung nicht zur
Hand, so genügt es, von Zeit zu Zeit etwas Wasser ablaufen und durch heißes
ersetzen zu lassen. Vorsicht beim Eingießen und schnelles Verrühren! Im übrigen
kann man dem allzu schnellen Abkühlen des Badewassers durch Bedecken mit
Tüchern vorbeugen. Unter den Kopf des Patienten wird mit Vorteil ein großer
Schwamm gelegt.

Medikamentöse Bäder. Es seien aus der großen Reihe nur folgende
genannt:

Salzbäder. Sie sollen im allgemeinen die Meerbäder ersetzen, welche 2—3
Salz enthalten. Für Erwachsene nimmt man also ungefähr 3—6 Kilo rohes
Kochsalz auf ein Bad von 200 Litern Wasser. Für Kinder tritt entsprechende
Reduktion ein. Nicht die Quantität macht die Wirkung aus. sondern die
Konzentration. Man wird daher gut tun. die Menge des Badewassers gut zu messen.
Manchmal wird noch Mutterlauge zugeführt, welche kleine Mengen Brom- und
Jodsalze enthält.

Kleiebäder. Auf ein Vollbad kommen 1—2 Kilo Kleie, die im Sack ins
heiße Wasser gelegt werden. Tüchtiges Bewegen und Auspressen des Sackes im.
Bad, bis das Wasser schaumig und trüb wird.

Schwefelbäder. Dazu gehören Holz- oder Steinwannen, weil der Schwefel
das Metall leicht angreift. Das Schwefelpräparat wird vom Arzt in den
gewünschten Mengen verschrieben. Die entweichenden Gase, die stark nach faulen
Eiern riechen, machen sich namentlich in Spitälern für die andern Patienten
unangenehm bemerkbar. Deshalb sind besondere Vorkehren für Lüftung nötig.

Stärkemehlbäder. 2 Kilo Stärkemehl werden im kalten Wasser gut
verrührt und dann unter gehörigem Umrühren ins Bad gegossen.

Senfbäder. 1 Kilo Senfmehl wird im kalten Wasser aufgerührt und erst
dann ins Bad gegossem Man kann das Senfmehl auch in Säcken ins laue Wasser
legen und dieses Wasser sodann dem Bad beifügen. Wenn die Patienten rot
werden, so muß mit dem Baden aufgehört werden.

Fichtennadelbäder. Am besten wird man die Essenz in der Apotheke
kaufen und dem Bad beifügen.

Kohlensäurebäder können auf verschiedene Weise hergestellt werden.
Entweder wird die Kohlensäure durch Apparate ins Bad geleitet, oder durch
komprimierte Tabletten. Die Kohlensäureblüschen haften der Haut des Patienten an
und erzeugen einen belebenden Hautreiz. Ueber die Temperatur und die Dauer
des Bades ist der Arzt jedesmal speziell zu befragen.

Nach dem Bad. Je schwerer die Krankheit, desto größer muß die Aufmerksamkeit

des Pflegepersonals sein. Ein Schwerkranker muß natürlich mit viel
größerer Sorgfalt abgetrocknet werden, als ein Leichtkranker. Zwei Personen, ja drei
sind da oft nicht zu viel, um den Patienten aus dem Bad zu nehmen. Am besten
zieht man ihn gegen das untere Wannenende zu. Der Patient ist sofort in ein
warmes, trockenes Tuch zu wickeln und auf sein Bett zu legen, das man vorher
mit einem warmen Tuch bedeckt hat. Sodann wird er leicht abgerieben. Man
vergesse ja nicht, daß sowohl der Rücken, als auch der Damm und die Hintere Seite
der Oberschenkel getrocknet sein wollen. Auch die Füße sind nicht zu vergessen,
ansonst schädliche Verkühlung die Folge sein kann. Die feuchten Tücher werden
weggenommen und der Patient noch etwas in seinem warmen Tuch belassen, bevor
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man tfjm fein §emb angießt-. ift auch bet ©foment, mo man tf)m ütelC£eicE)t

eine §er$ftär!urtg reicht, joferrt e§ bet SIrjt cjefiattet fjat. Stud) SSarmeflafdjen in
bet Jfähe bet güjje fittb oft bonnöten. (Sorfidjt megett SSerBrennung ®er ißa=
tient foil îeirt Kältegefühl belommen, fonbern fid) matjl füllen, ©emötjnlid) tritt
bann auch etwa§ Schlaf ein.

©rft nacf) liefen SBorfrfjrert, aber erft bann fann bie fßflegeperfon an bie

Reinigung ber SBanne unb an ihre Weiteren Seforgungen gehen. J.

Le rôle éducatif de l'infirmière visiteuse aux États-Unis
par M"0 Katherine Tucker, Directrice de la Société des infirmières visiteuses de Philadelphie.

(Suite et fin.)

Tout comme l'action de l'infirmière visiteuse s'est étendue de l'individu
à la famille, elle s'est étendue de la famille à la collectivité. Aussi l'œuvre
des Sociétés infirmières visiteuses est-elle de plus en plus rarement l'apanage
d'un groupe restreint qui la considère comme une œuvre de charité privée.
Le succès d'une association d'infirmières visiteuses est proportionné à la
mesure dans laquelle elle sert la communauté. Et celle-ci, eu participant à"

l'œuvre des infirmières visiteuses et en partageant les responsabilités,
bénéficiera de l'enseignement de l'hygiène que les infirmières s'attachent à

répandre. Au point de vue financier il en est de même: l'œuvre des
infirmières ne peut plus ne s'adresser qu'à une poignée d'individus. Les
associations d'infirmières visiteuses doivent entretenir des relations étroites avec
toutes les autres institutions d'hygiène. Chacun des membres de la
communauté doit pouvoir bénéficier des services de l'infirmière visiteuse dans
quelque domaine que ce soit, en vue d'améliorer sa santé.

C'est en m'appuyant sur ces principes généraux, acquis au cours de
nombreuses années d'expérience, que j'essayerai maintenant de vous présenter
dans leurs grandes lignes certains aspects du programme actuel des
infirmières visiteuses, concernant particulièrement l'enseignement de l'hygiène. En
considérant le côté strictement curatif de l'œuvre, on ne saurait attacher trop
d'importance à l'enseignement dans la famille des soins à domicile. Ce
faisant, l'infirmière économise son temps et assure à son malade des soins
appropriés pendant qu'elle n'est pas auprès de lui. Mai ce qui fait la plus
grande valeur de cet enseignement, c'est qu'il développe chez l'entourage
du malade la compréhension et le savoir-faire en ce qui concerne la procédure

générale des soins. Nous le répétons, les leçons d'hygiène les plus
importantes peuvent être données par des démonstrations de ce genre.

Je crois que, parmi toutes les branche de l'activité des infirmières
visiteuses, celles qui constituent la meilleure occasion d'établir la santé sur des
bases solides sont celles qui se rapportent à la maternité: les infirmières
aident la future mère de leurs conseils éclairés pendant la grossessse; elles
veillent à ce que des soins appropriés lui soient assurés au moment de
l'accouchement; ensuite elles lui prodiguent leurs propres soins, non seulement
pendant les dix premiers jours, mais jusqu'à ce que le médecin l'ait déclarée
complètement rétablie; quant à l'enfant, il reste sous la surveillance de
l'infirmière visiteuse jusqu'au moment ou l'infirmière scolaire lui succède.

Il n'est pas nécessaire d'insister sur l'importance des différentes phases
du programme de la maternité. Chacun sait qu'il est capital d'enseigner à
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man ihm sein Hemd anzieht. Das ist auch der Moment, wo man ihm vielleicht
eine Herzstärkung reicht, sofern es der Arzt gestattet hat. Auch Würmeflaschen in
der Nähe der Füße sind oft Vonnöten. (Vorsicht wegen Verbrennung!) Der
Patient soll kein Kältegefühl bekommen, sondern sich wohl fühlen. Gewöhnlich tritt
dann auch etwas Schlaf ein.

Erst nach diesen Vorkehren, aber erst dann kann die Pflegeperson an die

Reinigung der Wanne und an ihre weiteren Besorgungen gehen. tt.

î.6 là àoatii à l'ilàmièl'6 V!ZÎWU86 AUX àà-Uà
par IVI"° kaikerms luoicsr, Mrsotrioe lie la Soviets liss infirmières visiteuses lis piiiiacieipiiis.

Dout comme l'actiou lls l'infirmièrs visiteuse s'est stenàus cis l'inàivillu
à la famille, elle s'est ètsuclus cls la famille à la collectivité. àssi l'esuvre
<les sociétés infirmières visiteuses est-slle cle plus en plus rarement l'apanags
«l'un groupe restreint gui la consiclèrs eonrnrs une ceuvrs cle cbaritè privés,
llle succès cl'uns association cl'infirmisres visiteuses est proportionné à la
mesure clans laguslls elle sert la communautä. Dt celle-ci, en participant à'
l'esuvre clos infirmières visiteuses st en partageant les responsabilités, bänä-
kicisra cle l'enssignsmsnt cls l'bpgiène gue les infirmières s'attaclrsnt à

rspanclre. ^.u point cls vus financier il en est cls même: l'ceuvre àss inlir-
nrisrss ne peut plus ne s'allresser gu'à une poignée cl'incliviclus. Des asso-
stations cl'inkirmières visiteuses cloivent entretenir clss relations étroites avec
toutes les autres institutions cl'b^gisns. Ebacun clss membres <ls la conr-
munautê cloit pouvoir bénéficier clss services 6e l'infirmièrs visiteuse «lans

guelgue clonraine gue ce soit, en vus cl'amèliorsr sa sauts.
(Best en m'appuvant sur ces principes généraux, acguis au cours cls

nombreuses annäss ll'expèrisncs, gue f'sssavsrai rnaintenant cls vous präsenter
clans leurs granllss lignes certains aspects clu programme actuel clss infir-
mières visiteuses, concernant particulièrement l'snseignenrent cls l'b)?giène. Du
consillärant le cotä strictsinsnt curatif cls l'esuvre, on ne. saurait attaclrer trop
cl'iinportancs à l'enssignsinsnt clans la famille clss soins à clonricils. Es fai-
sant, l'infirmièrs économise son temps st assure à son malacle clss soins ap-
propriès psnclant gu'slle n'est pas auprès 6s lui. àlai ce gui lait la plus
grancls valeur cls cet enseignement, c'est gu'il clsvslopps cbsz: l'entourage
<lu mala6s la comprelrsnsion et le savoir-kaire en ce gui concerne la procè-
âurs gänärale clss soins, blous le rèpètons, les lsyons 6'b^gièns les plus im-
portantes peuvent être clonnèes par àss clämonstrations cle ce genre.

.le crois gus, parmi toutes les brancbs 6s l'activitä clss infirmières visi-
tsusss, celles gui constituent la meilleurs occasion cl'ètablir la santé sur 6ss
bases soliclss sont celles gui se rapportent à la maternité: les infirmières
aillent la futurs mère lls leurs conseils éclairés psnclant la grossessse; elles
veillent à ce gue clss soins appropriés lui soient assures au moment lls l'ac-
coucbsment; ensuite elles lui procligusnt leurs propres soins, non seulement
penllant les llix premiers fours, mais jusgu'à ce gue le mèàecin l'ait llèclarès
complètement rétablis; guant à l'enfant, il reste sous la surveillance 6e l'in-
firmièrs visiteuse fusgu'au moment ou l'infirmièrs scolaire lui succèàe.

Il n'est pas nécessaire à'insister sur l'importancs llss lliffèrsntss pbasss
clu programme lle la maternité. Ebacun sait gu'il est capital ll'snssignsr à



166 Blätter für Krankenpflege — Bulletin des gardes-malades

la mère à prendre soin de sa santé pendant la grossesse, en vue de mettre
au monde un enfant bien portant, et cet enseignement constitue certainement
la première mesure susceptible d'abaisser le taux de la mortalité infantile
et maternelle. L'étape suivante, dont l'utilité est malheureusement moins
généralement reconnue jusqu'à présent, consiste pour les infirmières à visiter
les femmes en couches, à domicile.

La présence de l'infirmière à ce moment, c'est-à-dire pendant la période
la plus critique de la vie de la mère et de l'enfant, renforce son autorité
et la valeur de ses conseils avant et après la naissance de l'enfant.

Une des branches de l'activité des infirmières visiteuses qui a été
longtemps négligée aux Etats-Unis du fait que les infirmières partageaient à ce
sujet l'ignorance et les superstitions générales, est celle qui se rapporte aux
maladies contagieuses. Il est curieux de constater que ce domaine est à la
fois celui qui offre le plus de possibilités en ce qui concerne l'enseignement
de l'hygiène et celui dans lequel il est le plus nécessaire d'éclairer le public.
Le corps des infirmières n'est pas seul responsable de cet état de choses.
Il n'y a pas longtemps que notre profession jouit de l'autorité nécessaire
pour s'occuper de la lutte contre les maladies contagieuses en dehors des
hôpitaux spécialement affectés à leur traitement. Actuellement, toutefois, la
théorie scientifique admettant la transmission des maladies par le contact,
nous permet d'envisager l'adjonction à notre programme du traitement des
maladies contagieuses. Chaque cas constitue un foyer d'infection pour les
autres membres de la famille et pour la collectivité. A mon avis, aucune
autre situation ne présente pour l'enseignement de l'hygiène un point stratégique
comparable à celui d'un cas de maladie contagieuse soigné à domicile. La
possibilité d'obtenir les services de l'infirmière visiteuse encouragera le
médecin et la famille à déclarer le cas. Etant donné que l'activité des
infirmières visiteuses comprend déjà le traitement de maladies transmissibles
telles que la fièbre typhoïde, la tuberculose, la paralysie infantile, etc., il est
out à fait possible d'établir sur une base généralisée un service s'étendant

à toutes les catégories de maladies contagieuses. Un tel service fonctionne
déjà aux Etats-Unis et donne les meilleurs résultats; les services d'hygiène
locaux lui ont accordé leur appui indispensable pour une entreprise de ce genre.

A Philadelphie, où l'Association des infirmières visiteuses a institué ce
service il y a plusieurs années, le succès obtenu est extrêmement encourageant.
L'expérience a démontré que les parents sont tout disposés à protéger leurs
enfants ainsi que ceux du voisin, pour peu qu'on leur explique clairement
la méthode à suivre et qu'on les aide à résoudre pratiquement le problème
de l'isolement. Là encore, l'infirmière est admirablement placée pour donner
des conseils et répandre les principes de l'hygiène. Lorsqu'elle a aidé la
mère à organiser l'isolement du malade, lorsqu'elle a démontré la véritable
technique des soins, elle est pour toujours l'amie de la famille, et à ce titre
on lui apprendra quelles sont les familles où les maladies contagieuses n'ont
pas été déclarées, où l'on n'a pas observé la quarantaine, risquant ainsi de
contaminer tout le voisinage. Par ses visites, l'infirmière peut changer l'attitude

de toute une communauté; et, sous son influence, les enfants mêmes
deviendront les moniteurs d'hygiène.

Il est superflu d'insister davantage sur l'impérieuse nécessité d'un
enseignement d'hygiène dans les milieux où régnent des maladies comme la
tuberculose et les maladies vénériennes. L'infirmière qui arrive à s'assurer
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lg. mère à prendre soin de sa saute pendant Ig grossesse, en vus de mettre
au monde un snlant bien portant, si ost enseignement constitue certaineinsnt
Ig première mesure susceptible d'abaisser Is taux de 1g mortalité inlantils
st maternelle. lb'àpe suivante, clout l'utilite est malbeureussment moins
généralement reconnus jusqu'à présent, sou8Î8ts pour Is8 inlirmières g visiter
Iss lemmes su couclrss, â clourisile.

Ida présence cls l'inlirmièrs à ss moment, c'sst-à-clirs pendant Ig période
Ig plus critique <ls Ig vie de Ig mère st de l'snlant, renlorcs sou autorité
st Ig vglsur de sss eoussils gvgut st après Ig ugissguos ds l'snlant.

Une dss branclrss de l'activitè des inlirmières visiteuses czui g sts long-
temps négligés gux litats-IInis du tait czus les inlirmières partageaient g ss
sujet l'ignorance st les supsrstitious générales, sst oslls c^ui ss rapporte gux
maladies contagieuses. II sst eurisux ds constater czus os domains sst à la
lois sslui Mi ollre le plus de possibilités su os czui oouoerns l'snseignement
de l'b^giène st sslui dans lequel il sst Is plus nécessaire d'éclairer Is public.
Ids sorps dss inlirmières n'est pas ssul responsable ds set état de cboses.
II n'^ a pas longtemps czus notre prolsssion jouit ds l'autoritê Necessaire
pour s'occuper de la lutte eoutrs Iss maladies contagieuses en dslrors dss
bôpitaux spécialement allsctès a Isur traitement, Actuellement, toutslois, la
tlrèoris scientiliczus admettant Ig transmission dss maladies par 1s sontaot,
nous permet d'envisager l'acljonction â notre programme du traitement dss
maladies contagieuses. (drague sas sonstitus un lozmr cl'inlcction pour les
autrss membres de la lamills et pour la collectivité. ^ -non avis, ausuns
autre situation ne présents pour l'enseignsment de l'lr^giène un point stratégique
somparable à sslui d'un sas ds maladie contsgisuse soigné â domioils. Il-a
possibilité d'obtenir Iss ssrvisss ds l'inlirmièrs visitsuss encouragera le
médecin st la lamille à déclarer le sas. Ultant donnè que l'activitè dss in-
lirmièrss visiteuses eomprsnd dèjà 1s traitsmsnt de maladies transmissiblss
telles que la lisbre t)-p1ioids, la tubsrsuloss, la paralpsie inlantils, sts., il est
out à lait possible d'ètablir sur uns bass généralisés un servies s'ètendant

à toutes les categories de maladies contagieuses. Un tel servies lonstionne
dèjà gux Iltats-Ilnis et donne les meilleurs résultats; les ssrvisss cl'b^giène
locaux lui ont accorde leur appui indispensable pour uns entreprise de es genre.

?lnladelp1iis, oü l'tlssociation dss inlirmières visiteuses a institue ss
service il v a plusieurs anness, Is susses obtenu sst extrêmement encourageant.
Inexpérience a démontré que les parents sont tout disposes à protéger leurs
snlants ainsi que ceux du voisin, pour peu qu'on leur explique clairement
la mstbode à suivre et qu'on les aide à resouclrs pratiquement ls problème
de l'isolsmsnt. lbà snsore, l'inlirmièrs sst admirgblsmsnt places pour donner
dss conseils st répandre les principes ds l'b^gièns. lorsqu'elle a aide la
mers à organiser l'isolsmsnt du malade, lorsqu'elle a démontré la veritable
teclmique des soins, elle sst pour toujours l'amis ds la lamills, st à ce titre
on lui apprendra quelles sont les lamillss ou les maladies contagieuses n'ont
pas ete déclarées, oü l'on n'a pas observe la quarantaine, risquant ainsi de
contaminer tout le voisinage. l?ar sss visites, l'inlirmièrs peut cbangsr l'atti-
tuds de toute uns communauté; st, sous son inllusncs, Iss snlants mêmes
deviendront les moniteurs d'lr^gièns.

II sst supsrllll d'insister davantage sur l'imperisuss nécessité d'un en-
geignement d'bvgisne clans les milieux oü règnent des maladies comms la
tuberculose st les maladies vénériennes. liinkirmièrs qui arrive à s'assurer
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la coopération d'individus contaminés a remporté la victoire dès le début de
la lutte. Cette tâche est considérablement facilitée pour l'infirmière qui a
réussi à soulager les souffrances de son malade et à lui rendre l'espoir.
L'influence de l'infirmière s'étent tout naturellement de la personne qu'elle
soigne à toutes celles qui l'approchent; elle leur aide non seulement à se
protéger contre la contagion, mais à fortifier leur santé en vue d'opposer
le plus de résistance possible à la maladie.

Les familles où il y a des enfants offrent des possibilités et des
responsabilités infinies en ce qui concerne l'enseignement de l'hygiène et le
contrôle de son application. Je ne m'étendrai pas sur ce sujet, la protection
de l'enfance étant en voie de développement rapide. Il suffit d'ajouter que
cette activité est devenue une partie intégrale du programme des infirmières*
visiteuses.

Découvrir les tares physiques, s'efforcer d'y remédier en faisant suivre
un traitement approprié, se servir des données scientifiques les plus récentes
pour amener jeunes et vieux à avoir une alimentation saine, constitue la
routine journalière de l'infirmière visiteuse au cours tie ses tournées. Nous
avons ainsi, parallèlement, les soins aux malades et l'enseignement préventif
et positif do l'hygiène à chacun des membres de la famille.

Je n'ai fait, dans ce qui précède, qu'énumérer quelques-uns des moyens
que l'infirmière installée au chevet du malade peut mettre en action en vue
d'accomplir une œuvre d'une portée beaucoup plus considérable. Ces moyens
sont innombrables pour toute infirmière intelligente, observatrice, bien
préparée à sa tâche, attachée à sa profession et au rôle pédagogique que
comporte cette tâche. Il lui faut considérer chacun de ses actes comme un
enseignement; c'est là un bien petit surcroît d'effort que les résultats obtenus
compenseront largement.

On ne peut renoncer à tirer parti de cette admirable occasion de pénétrer
dans les familles. L'infirmière qui, à la faveur de sa situation auprès du
malade, devient une monitrice d'hygiène écoutée et appréciée, s'attire non
seulement la confiance de chacune des familles qu'elle visite, mais de la
collectivité tout entière. Grâce à ses enseignements, les superstitions et les
préjugés disparaîtront pour faire place à un sens éclairé de l'hygiène.

(Vers la Santé, N° de juillet 1923).

Examens de gardes-malades.
La prochaine session des examens institués par l'Alliance des gardes-

malades aura lieu à la fin de novembre. Les dates exactes et les noms des
villes où les examens se feront — et où les candidats seront convoqués
d'après leur domicile — seront indiqués au début du mois de novembre.
Pour faciliter la répartition, les candidats voudront bien joindre à leur-
demande d'inscription l'indication de leur domicile à fin novembre.

Les inscriptions doivent être adressées jusqu'au 15 octobre au plus tard
au soussigné.

Berne, le 15 septembre 1924. Le Président des examens:
Schwanengasse 9. jy)r_ < : Jschér.
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la ooopèration d'individus oontsminès a remporté la viotoirs dès Is clèbut do
Is lutte. dette taobs sst oonsidèrablsmsnt laoilitès pour l'inlirmièrs qui s
réussi à soulager Iss soullranoss ds sou malade st à lui rendre l'sspoir.
d'inllusnos cls l'inlirmièrs s'ètsnt tout natursllsmsnt cls Is psrsonns pu'slls
soigne s toutes esllss qui l'approobent; slls leur sicls uou ssulsmsnt à ss
protéger oontrs Is oontagion, mais s lortilisr leur sauté eu vus cl'oppossr
ls plus cls résistance possible à la maladie.

lbss lamillss ou il / a des snlants ollrsnt clss possibilités et clss ros-
ponsabilitès inliniss su ss qui oonosrno l'snssignsmsnt cls l'b/gièno st Is
contrôle cls sou application. ío us m'ètsndrai pas sur os sujst, la protection
cls l'onlance ètant eu vois cls développement rapide. II sullit d'ajoutsr pus
setts activité sst dsvsnus uus partis intégrals clu programme clss inlirmièrss
visitsusss.

Découvrir Iss tares pb^sipuss, s'slkorcsr d'^p remédier su laisant suivrs
uu trsitsiueut approprie, ss ssrvir clss données scisntilipues iss plus récentes
pour amsnsr jsuuss st visux à avoir uus alimentation sains, eoustitus la
routius journaliers cls l'inlirmièrs visitsuss au sours cês sss tournées. Hous
avous aiusi, parsllèlsmsnt, Iss soins aux malades st l'snssignomsnt prèvsntil
st positil de l'bpgièns à cbacun dss membres de la lamills.

de n'ai lait, dsus os pui prècècls, pu'ènumèrsr puslpuss-uns dss movsns
pus l'inlirmièrs installas au slrsvst du inalads psut msttrs su aotiou su vus
d'accomplir uns csuvrs d'une portés beaucoup plus considérable. dss movsns
sont innombrables pour touts inlirmièrs intelligents, observatrice, bien prè-
parés à sa tâclre, attaclrss à sa prolession st au rôls pédagogique pus oonr-
ports ostts tâclis. II lui laut considérer oiraouu ds sss aotss oonnus uu su-
seignsmsntz c'est là uu bien petit surorolt d'sllort pus les résultats obtsuus
oompsussrout largomsnt.

(Du us psut rsnouosr à tirer parti cls ostts admirable oooasiou ds pénétrer
dans Iss lamillss. D'inlirncièrs pui, à la laveur ds sa situation auprès du
malade, devient uns inonitriss cl'b^gisns écoutés st appréciés, s'attire non
seulement la oonlianos ds cbacuns dss lamillss qu'elle visite, inais ds ls
collectivité tout entiers. drâos a sss enseignements, Iss superstitions et lss
préjuges disparaîtront pour lairs plaos à un ssns éclairé ds l'bvgièns.

LxamLNZ à MàZ-màà.
Da procbains session des sxamsns institués par l'L.Iliancs dss gardes-

inaladss aura lieu à la lin ds novembre, Des dates exaotss st les noms dss
villes ou lss sxamsns ss lsront — st ou Iss oanclidats seront convoques
d'après Isur domioils — seront indiques au clèbut du mois de novsmbrs.
Dour laoilitsr la repartition, les oanclidats voudront bisn joindrs à Isur
demands cl'insoription l'indioation de Isur domioils à lin novsmbrs.

Dss inscriptions cloivsnt être adrsssèss jusqu'au 15 ootobrs au plus tard
su soussigné.

Lsrns, ls 15 septembre 1924. Ds président clss sxamsns:
Nàvsllongasse g. pq> ^ Dsc/zdr.
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Alliance suisse des gardes-malades.

Assemblée des délégués
Dimanche, le 5 octobre 1924, à 10 heures,

à la salle du Grand Conseil, à Lucerne.
Ordre du jour : 1. Procès-verbal de la dernière assemblée.

2. Appel des délégués.
3. Rapport annuel.
4. Comptes : a) de l'alliance,

b) de la caisse de secours,
c) Rapport des verif. de comptes.

5. Nomination d'une trésorière en suite de démission.
6. Révision des statuts.
7. Motions des sections.
8. Communications diverses.
9. Divers et imprévus.

Midi: repas en commun au «Waldstsetterhof» (prix fr. 4 avec boissons
non alcooliques).

14 heures départ du bateau pour Hertenstein où la section lucernoise
offre aimablement une collation, retour du bateau à Lucerne à 1750 heures.

Tous les délégués ainsi que les amis de notre alliance sont cordialement
invités à assister à notre réunion. Le comité central se réjouit de souhaiter
la bienvenue à un grand nombre de participants.

Neuchâtel, le 15 août 1924. Pour le comité,
Le président : Dr de Martial.

Iiit0 Un Dcdmiîkît. — Nouvelles des sections.

ßiankettjiflegjticttiattö ßafä.
Ter Termin imferer SSerïofung na'f)t. 23ir Bitten batjer unfere iôîitglieber, aile nod)

in it)ren §änben befinbtidjen Soje ju berïaufen. ©otite bieg nid)t gelingen, bann erfudjeit
mir um rechtzeitige iRücfgabe beg 5Refte§ im töureau, fpätefteng aber bi§ am 30. Dftober.
23er jebocf) nocf) rnetjr an ben SJiann bringen tonnte, motte fic£) ebenfaEg bort metben.

Ter ©ingang bon ©abeit für bie SSertofung ift erfreutid), bod) ift nod) biet nötig,
um ben SSebarf ju beden. SBerte SJätglieber, m erb et nod) £)ieför, bamit ein erfreuticfjeg
©nbrefuttat unfer alter Semüfjett tofjnt. Setter Tag für Stbgabe bon Serlofmtggfacben
ift ebenfaßg ber 30. Dttober.

gnbem mir alte nod) ju freubiger SKittjilfe big zum guten ©nbe aufmuntern, grüfjt
©te freunb'M) gur bie ©ommiffion : iß. fRatjm.

SSertoren: Tag S3itnbe§abzeid)en 9îr. 500.

&rattkritpfkgn)rrbauö ßttn.
§auf)tberfainintu«g, iDîtttmod), ben 1. Dttober 1924, um 14 lltjr,
im neuen ©djutfaat ber fftottreuz'ißftegerinnenfdjute Sinbent)of in SSern.

Trat tan ben: 1. ißrotofoE; 2. S;at)regbericl)t ; 3. $al)re§redjnuitg ; 4. ©rfafematft
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âîZÎMLô 8uï§86 à Mrà-màà.
/ìs86mdî66 cj68 cisIsAU68

lDimsnolis, !s 5 OLtodvs 1924, à 10 lisunss,
à la sslls clu Qnsnci Lon8si!, à I-ULsvns.

Dnàs àt/o»?'/ 1. Rrocès-vsrbal 6s la 6sruièrs assembles.
2. 4ppsl 6ss 66l6Auäs.
3. Rapport annuel.
4. Domptes: «) 6s lìlliancs,

h) 6s la caisse 6s secours,
czi Rapport 6ss vsrik. 6s comptes.

5. domination 64ns tresorière en suits 6e clèmission.
6. Revision 6ss statuts.
7. Motions 6ss sections.
8. Dommunications 6ivsrsss.
9. Divers et imprévus.

Ni6i: repas sn commun au «Valststàterbok» (prix tr. 4 avec boissons
non alcooliques).

14 stsurss 6äpart 6u bateau pour lZsrtsnstsin ou la section lucsrnoiss
ottrs aimablement uns collation, retour 6u bateau à Ducerns à 17°^ bsurss.

Tous les Uelä^uäs ainsi que les amis 6s notre alliance sont corclialemsnt
invit6s à assister à notre reunion. De comité central se rejouit 6s soubaiter
la bienvenus à un A-ran6 nombre 6e participants.

dsucbâtsl, le 1ô août 1924. Rour le comite,
De presi6ent: D^ cks

Ms den Verbänden. — kàv^ZE8 à 8seàn8.
krankenpflegevtrband Sasei.

Der Termin unserer Verlosung naht. Wir bitten daher unsere Mitglieder, alle noch
in ihren Händen befindlichen Lose zu verkaufen. Sollte dies nicht gelingen, dann ersuchen
wir um rechtzeitige Rückgabe des Restes im Bureau, spätestens aber bis am 30. Oktober.
Wer jedoch noch mehr an den Mann bringen könnte, wolle sich ebenfalls dort melden.

Der Eingang von Gaben für die Verlosung ist erfreulich, doch ist noch viel nötig,
um den Bedarf zu decken. Werte Mitglieder, werbet noch hiefür, damit ein erfreuliches
Endresultat unser aller Bemühen lohnt. Letzter Tag für Abgabe von Verlosungssachen
ist ebenfalls der 30. Oktober.

Indem wir alle noch zu freudiger Mithilfe bis zum guten Ende aufmuntern, grüßt
Sie freundlich Für die Kommission: P. Rahm.

Verloren: Das Bundesabzeichen Nr. 500.

KrankenpflegeorrdanS Bern.

Hauptversammlung, Mittwoch, den 1. Oktober 1924, um 14 Uhr,
im neuen Schulsaal der Rotkreuz-Pflegerinnenschule Lindenhof in Bern.

Traktanden: 1. Protokoll; 2. Jahresbericht; 3. Jahresrechnung; 4. Ersatzwahl
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in ben SSorficmb an ©teile ber beworbenen grau SSorfteljerin SDolb; 5. ^Delegiertem
berfammlung m Sujern; 6. S3erfd)tebene®.

SStr laben unfere SDÎitglieber ein, reäjt §af)Ireic£) an ber 83erfammlung teilzunehmen.
25er Sßorftauö.

&tattk£ttj>fUget)trbatii» St. ©allen.

f ©cE)to. Sinn a 18 lu m. ©Hon mieber fjaBeit mir eine bon unfern lieben ©d)toe=

ftern burdf ben Stob berloren. SIm 12. Slugufi tnurbe @c£)tb. Sinnt) 33'lum bon i|ren
Seiben erlöft. 23er mit il)t arbeiten burfte, fd)ä|te fie unb belam fie lieb. SBäljrenb
13 Satiren haltete fie im „®I)inbItjimmer" ber fantonalen ©ntbinbungêanftalt ©t. ©allen,
unb bon ihr barf man mirttid) fagen: fie mar treu. Sreu Ijat fie immer für all iljre
bieten Meinen geforgt, unb obmofyl i£)r ^erjleiben fid) öfter® ftarl bemer!6ar machte,

fo I)at fie bod) immer mieber in tbjrer SIrbeit aufgehalten. Ünb mie Ijatte fie nod)
biefen gunt fo greube in tljren gerien am SSiermalbftätterfee, unb boct) JoEte bort für
fie eine groffe Seibenëjeit Beginnen, benn am letzten Sag ifyre§ 21ufentf)atte§ belam fie
eine £>irnembolie, bon ber fie fid) nid)t melfr ertjolen tonnte, ^eimtranSportiert, muffte
fie nod) jmei iütonate bie größten ©djmerjen erbulben, benn bie ©djlaganfalle mieber=

holten fid), aber immer nod) îomtte man ©ebulb bon i£)r lernen unb tlagen hörte man
fie nie. ©o tarn ber 12. Sluguft, ber Sag, an bem fie fanft einfd)lafen burfte. SIEe,

lueldje fie tannten, aE bie fDIütter unb ©Hüterinnen merben fie ftetë in liebem Stn=

beuten behalten, unb un§, menn mir ben Drt unferer Setjrjeit mieber befudjen, mirb
fie red)t fehlen. ©dfm. L. E.

ÄrankcttpftEgcacriianö 3itnd).

Ëinlabung jur ïïîonatêberfammlung
am 25. September, um 20 lllir, im „®arl ber ©rofje" (roter ©aal). SSortrag bon

gräulein fßfarrer ©uttnedjt über „18eruf§fragen — Sferufgplagen". ^erjlid) labet ein
2) er Sorftmtb.

Itcuanmelbungctt ititö iXufttaljîttEtt. — Admissions et demandes d'admissions.

.Sraitfcnpflegcuct'baitb IBafel. — 9? eu anm et bung: ©Hm. Seopolbine 9îa|tnger,
geb. 1877, bon SSafel.

Smufenpftegeberbanb SkfeESSitrgcrfpttal. — 97euanmelbungen: Sdimn. Eifa
SOcüEer, geb. 1898, bon iöafel; ©Ifa fOcaron, geb. 1901, bon Gerlingen.

Sranfenpflegeberbattb Stent. — 23 t eher eintritt: ©Hw. 2)ora Mipfer, geb. 1885,
bon Sern.

Steuanmelbungen: ©clfmn. gba gitlie SSögeli, geb. 1892, bon Seibftabt; grieba
Jîeïïer, geb. 1895, bort Dbertal (23ern).

Section de Genève.— Demandes d'admission: Soeur Ida Spargnapani, 1888, de

Castasegna; MUe Marie Kühne, 1893, de Rademin (Prusse).

Slrnuteupflcgeüeria'Hb Sttjcrn. — Vertan m elbungen: ©d)mn. iOiarie 2MU)ler,

geb. 1893, bon ©mmen; Suife §offtetter, geb. 1897, bon gttg.

Mauïenpflcgeberbattb ©t. ©alten. — Sluf nahmen: ©djron. Sifa ll£)tl)off, geb.

1891, bon ©t. ©aEen; £>eibi gurrer, geb. 1895, bon 28intertf)ur.
Sîeuanmelbung : ©d)m. ©mma äftüEer, geb. 1888, bon St)at)ngen.
2Itt§ tritt: ©Hm. SInna SSItttn, bon iîrub (geftorben).

Manïetipfïegebcrbanb Böriflj- — fPeuonmClbungen: @H»n. ôebmig Mer,
geb. 1893, bon ©iblingen; Hpebmig @o£,. geb. 1896, bon SSiittiton.
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in den Vorstand an Stelle der verstorbenen Frau Vorsteherin Dold; 5.
Delegiertenversammlung in Luzern; 6. Verschiedenes.

Wir laden unsere Mitglieder ein, recht zahlreich an der Versammlung teilzunehmen.
Der Vorstand.

Arankenpflegrvkrband St. Gallen.

ch Schw. Anna Blum. Schon wieder haben wir eine von unsern lieben Schwestern

durch den Tod verloren. Am 12. August wurde Schw. Anny Blum von ihren
Leiden erlost. Wer mit ihr arbeiten durfte, schätzte sie und bekam sie lieb. Während
13 Jahren waltete sie im „Chindlizirnmer" der kantonalen Entbindungsanstalt St. Gallen,
und von ihr darf man wirklich sagen: sie war treu. Treu hat sie immer für all ihre
vielen Kleinen gesorgt, und obwohl ihr Herzleiden sich öfters stark bemerkbar machte,

so hat sie doch immer wieder in ihrer Arbeit ausgehalten. Und wie hatte sie noch

diesen Juni so Freude in ihren Ferien am Vierwaldstättersee, und doch sollte dort für
sie eine große Leidenszeit beginnen, denn am letzten Tag ihres Aufenthaltes bekam sie

eine Hirnembolie, von der sie sich nicht mehr erholen konnte. Heimtransportiert, mußte
sie noch zwei Monate die größten Schmerzen erdulden, denn die Schlaganfälle wiederholten

sich, aber immer noch konnte man Geduld von ihr lernen und klagen hörte man
sie nie. So kam der 12. August, der Tag, an dem sie sanft einschlafen durfte. Alle,
welche sie kannten, all die Mütter und Schülerinnen werden sie stets in liebem
Andenken behalten, und uns, wenn wir den Ort unserer Lehrzeit wieder besuchen, wird
sie recht fehlen. Schw. U. L.

Krankcnpflegcvcrband Zürich.

Einladung zur Monatsversammlung
am 25. September, um 29 Uhr, im „Karl der Große" (roter Saal). Vortrag von
Fräulein Pfarrer Gutknecht über „Berufsfragen — Berufsplagen". Herzlich ladet ein

Der Vorstand.

Neuanmeidungen und (Aufnahmen. — émissions et llemunà ààissions.
Krankenpflegeverband Basel. — Nenanmeldung: Schw. Leopoldine Ratzinger,

geb. 1877, von Basel.

Krankenpflegevcrband Basel-Bürgerspital. — Neuanmeldungen: Schwn. Elsa
Müller, geb. 1398, von Basel; Elsa Maron, geb. 1901, von Berlingen.

Krankenpflegeverband Bern. — Wiedereintritt: Schw. Dora Kupfer, geb. 1885,
von Bern.

Neuanmeldungen: Schwn. Ida Julie Bögest, geb. 1892, von Leibstadt: Frieda
Keller, geb. 1395, von Obertal (Bern).

8«><:ti<n! à Eanàro.— âààron.- Losur là Lxargnapani, 1888, âs

<iaLtassgna; Nario Uübns, 1893, à Uaàomin (Urusss).

Krankenpflegeverband Luzern. — Neuanmeldungen: Schwn. Marie Bühler,
geb. 1393, von Emmen; Luise Hofstetter, geb. 1897, von Zug.

Krankenpflegeverband St. Gallen. — Aufnahmen: Schwn. Lisa Uhthoff, geb.

1891, von St. Gallen; Heidi Furrer, geb. 1395, von Winterthur.
Neuanmeldung: Schw. Emma Müller, geb. 1888, von Thayngen.
Austritt: Schw. Anna Blum, von Trub (gestorben).

Krankenpflegevcrband Zürich. — Neua »Meldungen: Schwn. Hedwig Keller,
geb. 1893, von Siblingen; Hedwig Sax,, geb. 189S, von Büttikon.
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SXnrneïbuitg gur 28 teb er auf naß me: ©dp to. ©ertrub Sttftelßofger, qeb. 1891,,
Don fpertëau.

21 u§triff: ©cpto. Stmtß ©ermanmSrßner, toegen StufgnBe öe§ Berufeë.

IioSit Cljiiitit
Sebeë SJÎebiEamertt Ejat feine ©efcßidjte, aber nießt jebeê £;af eine fo große

Bolle gefpiett mie baë Sßinin. SBenn man bon fübtießen ober gar iropifdpert
©egenben fprießt, fo taueßt tooßt fefjr batb baë 2Bort Salaria auf unb im gleiten
Sttemgug tooßl ber Bame Sßinin. Biê bor ungefähr 40 Saßren fannte man gegen
gieber überßaußt fein anbereë SKittet atë Spinnt, unb ßeute noep toirb eë in bieten
gälten, and) mo 3Maria niept im ©piet ift, berabreießt. Bieüeicßt interejfiert ed
unfere Sefet, einmal etraaë baritber 51t ßören.

Wit bem Sanb Spina pat ber Séante biefeê SOfitteïê gar nieptê gu tun. St
ftammt bietmepr bon einem fßerfonennamen ab. Sie Singebornen bon fßeru unb
ben attgtengenben Säubern bermenbeten gegen baë gieber fepr ßciufig bie Binbe-
eineê geraiffen Baumeê. Ser bamatige oberfte Beamte ber jetzigen fßroüing 'Soja
fanbte biefe Brnbe ber SStgefönigin bon fßeru, bie babitrd) bon iprem gieber geßeitt:
tourbe. Siefe Bigeföntgin ßieß Spincpon unb gu ipren Sßren mürbe bie Binbe
Sptncponrinbe benannt, auê toetepem StBort feßtießtieß bie Begegnungen Spinarinbe-
unb fpäter Spinin entftanben. Sie Spinarinbe tarn bann batb naep Suropa unb
mürbe in putberifierter gorm gegen allerlei gieber gebrauept.

Sie Spinarinbe entflammt einem giemtieß großen Saum, beffen |>öße eüua
20 Steter erreiepen !ann. 3ur ©etoinnung berfelben mürben bie Bäume maffen=
paft gefällt, fo baß eine toirftidje Baubtoirtfcßaft entftanb. Bacß unb nadj tourbe
biefer Baum, beffen §eimat ber norbmefttiepe Seit ©ûbamerif'aê ift, faßt auëge=
rottet. gngtotfeßen toaren aber ©amen beë Spinabaumeë naep Sana unb Seplon
gebrodft morben unb entroidetten fiep bort außerorbentlid) gut, fo baß peute bie
meifte Spinarinbe auê ben bortigen ©egenben fiammt. 2tud) bie ©etoinnung ift:
eine anbere getoorben. Ser Baum toirb niept umgepauen, fonbern eë toirb bie
Sfîinbe in einigen langen (Streifen abgefepält. Siefe Baumtounben peilen bann
tangjam auê, unb eë pat fiep gegeigt, baß bie naeptoaepfenbe gtoeite Binbe biet
reieppattiger an Spinin ift atë bie urfprüngtiepe.

§eute toirb bie Binbe atë folepe niept mepr bireft gePraucßt. Sie frangöfifeßen
gorfd)er Pelletier unb Caventu patien baratté im Saßt 1S20 ba§ Spinin ßerge=
fteHt, ein meipeê, fepr teiepteê, in SBaffer fepr feptoer, in 3-tetper unb Stlfopot ba=

gegen giemtieß teiept toêticpeê Quitter, baë nun atë fotcpeë ober in fßafttHenform
eingegeben mirb. Stud) anbere gormen finb gefunben toorbett: Söflingen gum Sim
geben unb gu Snjeftionen.

Sie_ unangenepme ©eite beë Spininë liegt pauptfäcpticp in feiner auêgefprocpenen
Bitterfeit, bie beffen Berabreicputtg bei IPinbern gu einem großen fiinberniê maept..
SIucp baë teiepte ©eptoipen, baë naep Spiningaben auftritt, ift niept angenepm,
pängt aber gum großen Seit mit bem Semperaturabfatt gufammen. Ser anbere
Badjteil liegt in feinem berpättniömäßig popen $reië. ©erabe biefer pope fßrei§
ift baran fcputb, baß baë Spinin fo oft abficptlicpen Berunreinigungen untertoorfen
ift. ©0 toirb baë Spinin in ben Stoßen niept fetten mit ©tärfemept üerfept, um
eë billiger gu geftatten; baß bann bie getoünfdjte SBirfung erpebtiep abgefcptoäcpt
toirb, ift teiept erficptlicp.

Lláttsr tür Iirg.llüsopktsA<z — LuIIetiii às MräsL-irrw^ües

Anmeldung zur Wiederaufnahme: Schw, Gertrud Mittelholzer, qeb. 18Sl„
von Herisau,

Austritt: Schw. Anny Germann-Dryner, wegen Aufgabe des Berufes.

Vom Ehimn.
Jedes Medikament hat seine Geschichte, aber nicht jedes hat eine so große

Rolle gespielt wie das Chinin. Wenn man von südlichen oder gar tropischen
Gegenden spricht, so taucht wohl sehr bald das Wort Malaria auf und im gleichen
Atemzug wohl der Name Chinin. Bis vor ungefähr 40 Jahren kannte man gegen
Fieber überhaupt kein anderes Mittel als Chinin, und heute noch wird es in vielen
Fällen, auch wo Malaria nicht in: Spiel ist, verabreicht. Vielleicht interessiert es
unsere Leser, einmal etwas darüber zu hören.

Mit dem Land China hat der Name dieses Mittels gar nichts zu tun. Er
stammt vielmehr von einem Personennamen ab. Die Eingebornen von Peru und
den angrenzenden Ländern verwendeten gegen das Fieber sehr häufig die Rinde
eines gewissen Baumes. Der damalige oberste Beamte der jetzigen Provinz Loxa
sandte diese Rinde der Vizekönigin von Peru, die dadurch von ihrem Fieber "geheilt
würbe. Diese Vizekünigin hieß Chinchon und zu ihren Ehren wurde die Rinde
Chinchonrinde benannt, aus welchem Wort schließlich die Bezeichnungen Chinarinde-
und später Chinin entstanden. Die Chinarinde kam dann bald nach Europa und
wurde in pulverisierter Form gegen allerlei Fieber gebraucht.

Die Chinarinde entstammt einem ziemlich großen Baum, dessen Höhe etwa
20 Bieter erreichen kann. Zur Gewinnung derselben wurden die Bäume massenhaft

gefällt, so daß eine wirkliche Raubwirtschaft entstand. Nach und nach wurde-
dieser Baum, dessen Heimat der nordwestliche Teil Südamerikas ist, fast ausgerottet.

Inzwischen waren aber Samen des Chinabaumes nach Java und Ceylon
gebracht worden und entwickelten sich dort außerordentlich gut, so daß heute die
meiste Chinarinde aus den dortigen Gegenden stammt. Auch die Gewinnung ist
eine andere geworden. Der Baum wird nicht umgehauen, sondern es wird die
Rinde in einigen langen Streifen abgeschält. Diese Baumwunden heilen dann
langsam aus, und es hat sich gezeigt, daß die nachwachsende zweite Rinde viel,
reichhaltiger an Chinin ist als die ursprüngliche.

Heute wird die Rinde als solche nicht mehr direkt gebraucht. Die französischen
Forscher IBIIotisr und Gavsà haben daraus im Jahr 1820 das Chinin hergestellt.

ein weißes, sehr leichtes, in Wasser sehr schwer, in Aether und Alkohol
dagegen ziemlich leicht lösliches Pulver, das nun als solches oder in Pastillenform
eingegeben wird. Auch andere Formen sind gefunden worden: Lösungen zum
Eingeben und zu Injektionen.

Die unangenehme Seite des Chinins liegt hauptsächlich in seiner ausgesprochenen
Bitterkeit, die dessen Verabreichung bei Kindern zu einem großen Hindernis macht.
Auch das leichte Schwitzen, das nach Chiningaben auftritt, ist nicht angenehm,
hängt aber zum großen Teil mit dem Temperaturabfall zusammen. Der andere
Nachteil liegt in seinem verhältnismäßig hohen Preis. Gerade dieser hohe Preis
ist daran schuld, daß das Chinin so oft absichtlichen Verunreinigungen unterworfen
ist. So wird das Chinin in den Tropen nicht selten mit Stärkemehl versetzt, um
es billiger zu gestalten; daß dann die gewünschte Wirkung erheblich abgeschwächt,
wird, ist leicht ersichtlich.
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SDct§ Gûjinm fjnt eine gartje Sftertge non Nachfolgern erhalten, bie aïïerbingë
mit ber Sfjinarinbe rein mdjtë ju tun tjaben. Sit bert Sd)tjigerjat)ren beê Her-

gangenen Sahtf)unbert§ roar 2Intipt)rin Trumpf, bann !am ba§ Stntifebrin, baë

nur mit gewiffet 93orfic£)t gegeben werben burfte. foeute t)at toofjf nur ba§ ißpra=
mibon nod) feinen ©i| behauptet, llnb and) ber ©ebraudj beë Êfjimnê tjat ftar!
abgenommen.

2Bäl)tenb man e§ früfjer für einen großen SSorteit artfaf), baS Riebet ju beeilt«

fluffen, ift mau §ur ©inficht gelommen, baß biefe Jperabfeßung ber Temperatur
auf ben Verlauf ber Äran!tjeit feinen großen ©itifluß ßaben fann. ®a§ pjieber

ift bod) nur ein ©ßmptom beê Kampfes jwifcßen Äörper unb ben SDtifroben.

Tiefen Äampf wirb man burdj (perabfeßung feineë ©pmptomë faum beeinfluffen,
febenfadê nicfjt förbern. ©o wirb baë Riebet ßeute nur nod) bann mit inneren
iWitteln befärnpft, wenn e§ an unb für fid) ftörenb Wirft.

SBirb cS aber heute aucf) nicht mefjr fo fjäufig al§ ©ntfieberungêmittel
gebraucht, fo ift bod) ber SZttfsen be§ E£)inin§ gegen baS SSedjfelfieber immer nod)

unerreicht. ®ë ift unb bleibt bis ßeute ba§ unentbehrliche ©egenmittel gegett^bie
ÜDMaria. TeSijdlb wirb fowofjf in öinterinbien, wie aucf) neuerbingë in ©üb-
amerifa ber St)ininbaumfuftur bie größte SXufmerffamfeit gefcfenft. Dr. C. J.

Questions d'hygiène spéciale de la femme

par Charlotte L. lïoulton, M. B. B. S. (London).

La ménopause est le moment où cessent chez la femme les fonctions clés

organes génitaux.
Le symptôme le plus évident est la cessation des règles; mais les troubles

occasionnés par la ménopause ne se manifestent pas seulement dans les

organes génitaux, l'organisme entier s'en trouve affecté.
C'est une croyance universelle que cette période critique met la vie de

la femme en danger, et cette période est considérée avec épouvante par la
majorité des femmes. Il est incontestable que les troubles qui apparaissent
à ce moment-là peuvent avoir de graves conséquences, mais ces dangers ont
certainement été beaucoup exagérés.

L'âge où survient ce « changement de vie » est très variable, mais le plus
souvent c'est entre 45 et 50 ans que se produit la ménopause.

La durée de la ménopause, au cours de laquelle se manifestent des symptômes

locaux et généraux, varie aussi beaucoup, mais généralement elle est
de 2 ans à 2;î|2 ans.

Il faut savoir que la disparition de la menstruation n'est qu'un des
nombreux symptômes qui se produisent à ce moment-là, De soudaines rougeurs
de la face et du cou, accompagnées d'une sensation de chaleur, et souvent
aussi d'une abondante transpiration, des troubles psychiques: changements
d'humeur fréquents, nervosité, irritabilité, dépression, sont des phénomènes
courants de cette période de la vie. Les troubles digestifs sont fréquents
aussi. Dans la majorité des cas, il y a une tendance à l'embonpoint qui va
quelquefois même jusqu'à l'obésité. Des hémorragies peuvent se produire, sans
qu'il n'y ait aucune maladie de l'utérus, mais on ne saurait trop insister pour
avertir la femme que des pertes irrégulières à ce moment-là constituent un
des symptômes du cancer de l'utérus et qu'il est urgent que des cas sein-
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Das Chinin hat eine ganze Menge von Nachfolgern erhaltein die allerdings
mit der Chinarinde rein nichts zu tun haben. In den Achtzigerjahren des vein

gangenen Jahrhunderts war Antipyrin Trumpf, dann kam das Antifebrin, das

nur mit gewisser Vorsicht gegeben werden durfte. Heute hat wohl nur das Pyra-
midon noch seinen Sitz behauptet. Und auch der Gebrauch des Chinins hat stark

abgenommen.
Während man es früher für einen großen Vorteil ansah, das Fieber zu

beeinflussen, ist man zur Einsicht gekommen, daß diese Herabsetzung der Temperatur
auf den Verlauf der Krankheit keinen großen Einfluß haben kann. Das Fieber
ist doch nur ein Symptom des Kampfes zwischen Körper und den Mikroben.
Diesen Kampf wird man durch Herabsetzung seines Symptoms kaum beeinflussen,

jedenfalls nicht fördern. So wird das Fieber heute nur noch dann mit inneren
Mitteln bekämpft, wenn es an und für sich störend wirkt.

Wird es aber heute auch nicht mehr so häufig als Entfieberungsmittel
gebraucht, so ist doch der Nutzen des Chinins gegen das Wechseifieber immer noch

unerreicht. Es ist und bleibt bis heute das unentbehrliche Gegenmittel gegen die

Malaria. Deshalb wird sowohl in Hinterindien, wie auch neuerdings in
Südamerika der Chininbaumkultur die größte Aufmerksamkeit geschenkt. Dr. <7. .1.

Uî6Ztî0!18 ô'âlWÎà ZPKLÎkà à fgMM6

par LDarlottv D Ilocilton, àl. L. L. 8. <Donclc>ip.

Da menopause ost le moment ou esssent obe? la kemme les konotions dos

organes génitaux.
Do svmptôms 1s plus évident est la osssation des règles; mais ls8 troubles

oooasionnss par la ménopause os 8S manikestont pa8 seulement dans ls8 or-
Aanss A'àitaux, l'orAanisnis entier s'en trouve akksotö.

D'est uns oroz-'anoe univsrsslls gue ostto pàiode oritigus met la vis <1s

la kemme on danger, st sstts periods S8t oonsidöröe aves épouvante par la
majorité clss ksmmss. Il ost incontestable gue lss troubles gui apparaissent
à oo moment-lêi, peuvent avoir cls graves eonsêgusness, mais oss dangers ont
oertainonront ötö bsauoonp sxagsrds.

D'äZo ou survient os « obang-owent cls vis » est três variable, mais le plus
souvsnt o'est ontro 4á st ôll ans gue ss procluit la mönopause.

Da duröo clo la menopause, au oours de laguelle se manikestent des szunp-
tomes looaux et Abnöraux, varie aussi beaueoup, mais Aàêralsment elle est
de 2 ans à 2Hz ans.

Il kaut savoir gue la disparition de la menstruation n'est gu'un des nom-
brsux svmptômss gui se produisent à os moment-Iâ. De soudaines routeurs
de la kaoe et du oou, aooompaAnöes d'une sensation de obaleur, et souvent
aussi d'une abondante transpiration, des troubles ps^obiguss: olranASmsnts
d'bumeur kröguents, nervosité, irritabilité, dépression, sont des pkàomenss
oourants de oetto pdriode de la vie. Des troubles di^ostiks sont krdguents
aussi. Dans la majorité des eas, il a uns teudanos à l'embonpoint gui va
guelguekois même jusgu'à l'obösitö. Des llömorra^iss peuvent ss produire, sans
gu'il nF ait auouno maladie de l'utdrus, mais on ne saurait trop insister pour
avertir la komme gue des pertes irrö^ulitzres à os momsnt-Ià oonstituent un
des symptômes du oanoer de l'utàus st gu'il est urg-ent gue des oas ssm-
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blab les soient examinés sans délai par un docteur. Le cancer est curable au
début mais fatal s'il n'est pas diagnostiqué suffisamment tôt. Il est par
conséquent très important que ce symptôme, qui peut être un signe précurseur
du cancer, ne soit pas négligé.

Iiygiène de la ménopause. —; Meilleure est la santé de la femme, plus
grande est sa force de résistance au moment de subir le phénomène de la
ménopause, plus la femme aura de chances de traverser cette période avec
le minimum de troubles. Certaines mesures hygiéniques doivent être prises
en considération: régime approprié, sommeil suffisant, bains; éviter la
constipation, les ennuis, les contrariétés des toutes sortes. Les souffrances de la
femme seront alors considérablement diminuées.

Le régime alimentaire sera varié et modéré, la quantité de viande et de

graisses absorbées très restreinte. Les céréales, les légumes verts et les fruits
doivent être ingérés modérément.

L'absorption d'une quantité d'eau assez considérable est recommandée,
mais les boissons alcooliques de toutes sortes doivent être évitées, ainsi que
tout mets épicé et d'une digestion difficile.

S'il y a tendance à l'obésité, la quantité de nourriture doit être réduite
en graisses et en hydrates de carbone surtout. Les exercices physiques
réguliers et méthodiques sont très nécessaires. Leur action se manifeste par
une activité plus facile, plus féconde de tous les organes, par une circulation
plus intense au niveau des muscles ; ils empêchent la congestion du cerveau
et évitent l'apparition d'autres phénomènes congestifs, très susceptibles de

se produire à cette période critique. Les promenades quotidiennes régulières,
les exercices de Müller et les massages sont recommandés. Les bains ont
une action stimulante sur la peau qui aide à décongestionner l'utérus; ils
ont également une influence sédative sur le système nerveux, et diminuent
l'irritation cutanée. Un bain quotidien, à la température du corps, d'une durée
de 15 à 20 minutes, pris immédiatement avant de se mettre au lit, aura un
effet calmant sur l'inflammation locale comme sur l'état général. La peau
demande une attention toute spéciale; elle sera séchée très soigneusement;
on évitera des savons irritants, et s'il y a sécheresse anormale de la peau,
un onguent pourra être appliqué.

La propreté des organes génitaux externes est des plus importantes, car
une négligence de ce côté-là peut provoquer une irritation sévère; de la
poudre pourra être appliquée dans les cas où la peau environnante tend à

être perpétuellement humide du fait d'une sécrétion excessive; lorsque la

peau est sèche et a des tendances à se crevasser, il. y a lieu de l'oindre
avec de la pommade.

Si l'état physique est à surveiller, l'état psychologique ne doit pas être
négligé non plus. L'esprit d'une femme est très affecté par ce changement
physiologique. L'idée qu'elle entre dans 1'« âge critique», que ses fonctions
de reproduction touchent à leur fin, la déprime. Il est bon, par conséquent,
qu'elle ait à ce moment surtout une activité qui remplisse son temps, occupe
son esprit, et par-dessus tout l'empêche de broyer du noir sur des malaises
réels ou imaginaires. Cependant le travail ne doit pas être trop fatigant, et
surtout n'occasionner ni un effort mental trop considérable, ni une trop grande
tension nerveuse. 7'Ae Nursing Journal of India.

Dezember 1923.
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blab lss soient examines sans délai pun u a doetsur. I^e eanoer sst eurabls au
debut mais latal s'il u'sst pas diaAnosti^uê sullisammsut tôt. II sst par con-
«êousnt très important c^us es spmptôms, c^ui psut strs un si^ns prêourssur
à eanoer, us soit pas nê^li^ê.

//Mt'àô à /« MàopKAse. —- Nsillsurs sst la sauté cls la lemms, plus
A-rands sst sa tores cls résistâmes au moment ds subir Is pbenomsus cls la
màopauss, plus la lemme aura ds obauess cls traverser estts periods avse
le minimum de troubles, (lsrtaiues mesures bpAÌênicz!uss doivsnt êtrs prises
su oonsidàation: regime approprié, sommeil sullisaut, bains; êvitsr la eous-
tipatiou, lss ennuis, lss eoutrariêtês clss toutss sortss. I^ss souttrauess cls la
terruus ssrout alors eonsidsrablsmsut diminuées.

ll/s regime alimeutairs sera variê et modéré, la quantité de viauds st de

graisses absorbées très rsstreiuts. lbes eêrsalss, lss légumes verts st les Iruits
doivsut être insérés modêrêmsut.

b'absorptiou d'uus quantité d'eau asssi? eousidêrabls est rsoommaudse,
ruais les boissons alooolicsuss ds toutes sortss doivsut êtrs êvitêss, aiusi (pie
tout ursts êpieê st d'une di^sstion diklioils.

8'il ^ a tsudaues à l'obêsitê, la c^uautitê ds uourriturs doit strs réduits
eu graisses st su b)drates ds earbous surtout. bss sxsreiess pb^sic^uss rs-
A-ulisrs et mêtlrodic^uss sout très nêosssairss. lbsur aetiou ss luauitssts par
uus aetivitê plus laoils, plus lêeonde ds tous lss organes, par uus eireulatiou
plus iutsuss au uivsau dss musolss; ils siupselrsut la oonAsstion du esrvsau
st êvitsut l'apparitiou d'autres plàomsuss oouAsstils, très susosptiblss ds
ss procluirs à estts pêriods oriticzus. lbss proursuadss quotidiennes rsAuliêrss,
les sxsreiess ds àlûllsr st lss massa^ss sout rsoommaudss. lbes baius out
uus aetiou stiurulauts sur la peau qui aide à dêeonA'estiouusr l'utêrus; ils
ont êg-alsmsut uus iullusues sédative sur ls s^stêms usrvsux, st diuriuusut
l'irritation eutauêo. Iln baiu quotidien, à la tsmpêraturs du eorps, d'uus durês
ds 1ö à 29 minutss, pris immédiatement avaut ds ss lusttrs au lit, aura uu
ellst oalmant sur l'inllammation loeals eoururs sur l'êtat général. lba peau
deurauds uus attsutiou toute spsoials; slls ssra ssebês trss soiAnsussmsnt;
ou évitera des savons irritants, st s'il ^ a sêobsrssss auorurals ds la psau,
uu ouAusut pourra êtrs appliqué.

b.a propreté des organes génitaux externes sst dss plus iurportautss, sar
uus nêZIiASuos ds os oôtê-là psut provoquer uus irritation ssvêrs; de la
poudre pourra êtrs appliqués clans lss oas ou la peau environnants tend à

strs perpétuellement burnids du lait d'uus sêorêtion sxesssivs; lorsque la

psau sst sêebs st a des tsuclanoss à ss orsvasssr, il v a lieu ds l'oinclrs
avse ds la poirnuads.

8i l'êtat pìi^siqus est à surveiller, l'êtat ps^oboloAlqus us doit pas être
nêZlig'ê non plus. I/ssprit d'uus lsunus sst trss allsets par os ebanAsmsnt
pb^sioloZiqus. I^'idês qu'elle sutrs. clans l'« á^s oritiqus», que ses louetions
ds rsprocluotiou touobsnt à leur lin, la déprime. Il est bon, par conséquent,
qu'elle ait à es moment surtout uns activité qui remplisss son temps, ooeups
son ssprit, st par-dsssus tout l'smpêobs ds broker du noir sur des malaises
réels ou imaginaires. Ospsudaut ls travail ns doit pas strs trop lati^aut, st
surtout n'oeoasionnsr ui uu sllort msutal trop eousidêrabls, ni uns trop fraude
tsusiou nerveuse. ./o?» o/' /?êà.

DsMwbsr 1923.
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àxiïpfnïûjtui
®a§ fc£)tDet§ertfc^e Sïote Kreug unb mit ifjtn ber Sîranfenpflegebunb £jat e§ fid)

immer gur Stufgabe gemalt, bie Kurpfufdjerei, bie am 2Sot)l unfereS ©olfeS nagt,
gu befämpfen unb bie ©djWeftern foWeit möglidj über beren ©reiben p orientieren,
©oweit mogtidj! ©eim eê ift nidjtS 2lngenet)me§ ober @r£)ebenbe§, im ©djmuh p
toütjlen.

SOÎit ernftem ©ebauem muffen Wir beim fjeute fonftatieren, baff bie f5re*tSaE,e
ber är^tlictjen fßrajiS im Kanton ©afeltanb auf baS ©rängen ber ©aturbeilerei
buret) ©olfSabftimmung Dont 17. Sluguft 1924 befdjloffen morben ift.

©laruS ift mit bem UnWefen abgefahren, ba§ itjm fo loenig @t)re eingelegt
[jatte, Sippengell War ber einzige Kanton, ber nocf) im ©unfein tappte. SlllerbingS
Ijat auch ©raubiütben einen ©dfritt in biefer ©idjtung rücfwärtS getan, inbem eS

ba§ KräuterWefen einführte, eine ©pegialität, beren ©litten fcfjon je|t recht übel
tiedjen. ©itn aber leiftet fich ber Kanton ©afellanb bie eigentümliche @t)re, als
gweiter in bie Slera beS bunfelften StberglaubenS Iftnetnptaüdjen, bie Kurpfufdjer
werben offtgiell gugelaffen. Kenntniffe finb gar feine nötig, braucht e§ auch
um ein ©cenfdjenleben gu Oerpfufcljen, eS genügt, wenn ber fonberbare Heitmann
uadjweifen fann, baff er feit gWei Saf)ren im Kanton tuoljnt.

llnb baS ©efuttat? ©er ©elbbeutel biefer ©unfefmänner ftetjt im umgefe^rten
©erljättniS mit ber ©efunb^eit be§ ©olfeS. Se mefjr ber ©eutel ber ÇUiacffalber
fdjwillt, befto mefjr fdjtoinbet bie ©olfSgefunbbeit.

3Ba§ ift fchutb an biefem bebauernSWerten DRüdfdfritt? ©er SIberglaube be§
©olfeS, fein §ang gum ©iljftifdjen unb bie Itnüerfrorenfjeit gemiffer ganatiler.
9SieHeicht aud] etwas anbereë. ®S ift fa fein gweifel, ^afs ^ie ärgttiche Kunft recht
oft öerfagt. ©aS Sftittel, ben ©ob gu üerfjüten, fjat bie SBiffenfdjaft bisher nod)
nidjt gefunben unb wirb e§ nie finben, beim bie ©aturgefepe finb fiärfer als bie
fräftigfte SBiffenfdjaft unb fonfequenter als ber fdjärffte menfdjlidje @eift. ©arauS
aber bat baS ©olf in ©afellanb ben falfdfen ©cbluff gegogen, baff eS beffer fei,
feinen Seib ber llnlniffenbeit unb bem Sljarlatanidmitê git überliefern, ©ie golgerr
werben arg genug werben.

©a§ ©olf wirb e§ faum feben, benn e§ ift in feinem SIberglauben gegen foldje
©inge taub unb bliitb unb bie ©epreüten Werben fid) bita. ibïe ©ummljeii ein=

gugeftetjen. SIber im füllen Kämmerlein werben Slergte unb ©djweftern bie golgen
ber bernadjlafjigten Kranfbeiten in mannigfaltigen gorinen feljen. ©a füllen fie
bod) bebenfen, baff e§ ihre heilige fßflidjt ift, baS ©olf aufguflären. ©ie Slergte
haben barin einen fdjweren ©tanb, man mutet ihnen in foldjen ©ingen iit be--

benïtidj bumtner ©Seife oft bloffen ©eib gu unb famt eê nidjt glauben, baff fie au§
ibealen ©eWeggrünben ben ÜDZitmenfdjen oor ben traurigen golgen ber Kurpfufdjerei
bewahren Wollen. ®a Ijdben e§ bie ©djWeftern leichter, fie ftefjen mebr im ©olf
felber oeranfert. ©o Ijeifet e§ nun aufpaffen unb gälte, in benen bie üblen golgeit
ber Kurpfufdjerei gutage treten, fdjommgSloS beröffentlidjen. ©Senn ber ©igennutg
bem ©olfe ©inben um bie Singen legt, fo ift e§ ©flidjt ber ibealen SKenfdjenliebe,
ben ©etörten bie Singen gu öffnen, ©ur Wer gur llnwiffenljeit fdjWört, Wirb bem
(Slenb, ba§ langfam unferm ©olf an §erg unb ©eutel frifjt, ftillfdjWeigenb gm
feljen fönnen. ©abei gilt aber als oberfter @runbfa|, bafs bie ©djWefter felber gang
rein unb frei bon Kurpfufdjerei ift. Dr. C. J.
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Kurpfuscherei.

Das schweizerische Rote Kreuz und mit ihm der Krankenpflegebund hat es sich
immer zur Aufgabe gemacht, die Kurpfuscherei, die am Wohl unseres Volkes nagt,
zu bekämpfen und die Schwestern soweit möglich über deren Treiben zu orientierern
Soweit möglich! Denn es ist nichts Angenehmes oder Erhebendes, im Schmutz zu
wühlen.

Mit ernstem Bedauern müssen wir denn heute konstatieren, daß die Freigabe
der ärztlichen Praxis im Kanton Basclland auf das Drängen der Naturheilerei
durch Volksabstimmung vom 17. August 1924 beschlossen worden ist.

Glarus ist mit dem Unwesen abgefahren, das ihm so wenig Ehre eingelegt
hatte, Appenzell war der einzige Kanton, der noch im Dunkeln tappte. Allerdings
hat auch Graubünden einen Schritt in dieser Richtung rückwärts getan, indem es
das Kräuterwesen einführte, eine Spezialität, deren Blüten schon jetzt recht übel
riechen. Nun aber leistet sich der Kanton Baselland die eigentümliche Ehre, als
zweiter in die Aera des dunkelsten Aberglaubens hineinzutauchen, die Kurpfuscher
werden offiziell zugelassen. Kenntnisse sind gar keine nötig, braucht es auch nicht,
um ein Menschenleben zu verpfuschen, es genügt, wenn der sonderbare Heilmann
nachweisen kann, daß er seit zwei Jahren im Kanton wohnt.

Und das Resultat? Der Geldbeutel dieser Dunkelmänner steht im umgekehrten
Verhältnis mit der Gesundheit des Volkes. Je mehr der Beutel der Quacksalber
schwillt, desto mehr schwindet die Volksgesundheit.

Was ist schuld an diesem bedauernswerten Rückschritt? Der Aberglaube des
Volkes, sein Hang zum Mystischen und die Unverfrorenheit gewisser Fanatiker.
Vielleicht auch etwas anderes. Es ist ja kein Zweifel, daß die ärztliche Kunst recht
oft versagt. Das Mittel, den Tod zu verhüten, hat die Wissenschaft bisher noch
nicht gefunden und wird es nie finden, denn die Naturgesetze sind stärker als die
kräftigste Wissenschaft und konsequenter als der schärfste menschliche Geist. Daraus
aber hat das Volk in Baselland den falschen Schluß gezogen, daß es besser sei,

seinen Leib der Unwissenheit und dem Charlatanismus zu überliefern. Die Folgen
werden arg genug werden.

Das Volk wird es kaum sehen, denn es ist in seinem Aberglauben gegen solche
Dinge taub und blind und die Geprellten werden sich hüten, ihre Dummheit
einzugestehen. Aber im stillen Kämmerlein werden Aerzte und Schwestern die Folgen
der vernachlässigten Krankheiten in mannigfaltigen Formen sehen. Da sollen sie
doch bedenken, daß es ihre heilige Pflicht ist, das Volk aufzuklären. Die Aerzte
haben darin einen schweren Stand, man mutet ihnen in solchen Dingen in
bedenklich dummer Weise oft bloßen Neid zu und kann es nicht glauben, daß sie aus
idealen Beweggründen den Mitmenschen vor den traurigen Folgen der Kurpfuscherei
bewahren wollen. Da haben es die Schwestern leichter, sie stehen mehr im Volk
selber verankert. So heißt es nun aufpassen und Fälle, in denen die üblen Folgen
der Kurpfuscherei zutage treten, schonungslos veröffentlichen. Wenn der Eigennutz
dem Volke Binden um die Augen legt, so ist es Pflicht der idealen Menschenliebe,
den Betörten die Augen zu öffnen. "Nur wer zur Unwissenheit schwört, wird dem
Elend, das langsam unserm Volk an Herz und Beutel frißt, stillschweigend
zusehen können. Dabei gilt aber als oberster Grundsatz, daß die Schwester selber ganz
rein und frei von Kurpfuscherei ist. Or. 0.1.



174 Blätter für Krankenpflege — Bulletin des gardes-malades

Jtnttnt£tt mis km feferkras. — Echos de nos lecteurs

3uf ijaitltnifnigf.
28ir paben mit unferer SSeröffentlicpung offenbar arg inê „Säbige" gegriffen. @§

regnet förmtidj gufcpriften, mit einer einzigen 2Iuênapme ade in gufiimmenbem ©inn.
SSir begnügen un§ beute, ein paar bürgere StuSjüge ju bringen. @§ fcpeint barin ein
ISemeiê gu liegen, baff bic reüamierenben ©cpmefiern ved)t Ratten. Slebaftion.

— 28ir freiten ttn§, baff bie fpaubenfrage nod) einmal auftaudft, beim eigentlid) fcpämten
mir un§, baff mir ©cpmeiger nicptê £>übfcpere§ petauêgefunbeit fatten und) bem langen
|§in unb §er. SBenn immer id) bie neue tpaitbe, 9?ad)tpau6e, erbliche, tonnte id) niept
umbin, in ber ©rägerin eine gute ©ante auê ben 21cptgigeriapren gu crblicïen — ßon
bereit Seiftungen niept rnepr adgubiel gu ermatten fei

3d) möcpte fragen: SSSie mär'S mit ber Bon Secours-fpaube ©ie ift recpt f)ü6fcf),
babei gmectentfprecpenb, ba fie bie ipaarg bedt, unb rafd) gemed)felt, ba fie feine geit-
raubenben galtlünfte unb raffinierte ©cpteifenbinberei erforbert.

fpübfd) unb rafd) gemacpt märe auep eine geftcirfte fpaube, bie ftatt galten unb
©cpleifdjen eine flehte 3u9öorricl3trtng t)ätte. ©d)tn. M. F.

— 3d) befaffe mid) fonft nie mit ber ©oilettenfrage, fie ift mir gumiber. SSaS

biefe neue §aube anbetrifft, muff ici) aber betätigen, baß man überall auêgetadjt mirb
unb maudje ©itulationen pört. 216er fcpließlicp gemöput matt fid) and) an folcpe 2(n=

griffe, man mirb immun.
S3om pralttfcpen ©tanbpunft aitê ift fie aber total bermerftid). D6 geftärft ober

ungeftärft, man fiept nic£)t fauber barin nu§, fobalb man fie mepr mie pet ©age trägt.
Unb unter betn ©cpleier ift fie noc!) fcpneder gerfnüdt, mäprenbbem id) bie alte ipaube
14 ©age trage unb fauber erhalte.

Ï8er fid) mit einer einfachen grtfür begnügt, riêfiert niept, unorbentlicp auêgufepen
ober bafj fpaare in Sßunbett unb ©eller fliegen. 3d) pabe in bieten Spitälern gear=
bettet, and) ba, mo peinlicpfte Sïeinlicpfeit unb 21fepfi§ berlangt mürbe, nirgenbê f)at
man an meiner ipaube 21nftoß genommen, pöcpfienB mußte id) im DperationSfaal eine

fterile ©agefompreffe untbinbett, ba, mo eê ber 2fr§t berlangte.
SOîag nuit, mer greube pat, fid) nocpmalê mit einer aitbern 2Irt bon fpaitbe befaffen,

id) für mid) trage bie alte fpaube meiter. 3d) fd)ätne mid) bie'l mepr, menn bie
Seute fagen:' ,,©cpo mieber e ueui fpube", alê menu fie fageit: ,,©ie pänb e müefti
fpttbe!" ©cpm. E. H.

— 28ie icp in ber lepten Shimmer ber „SBlätter für Srattfenpflege" bett 2Irtifel
Betreffenb bie fpaubenfrage getefen pabe, freute icp miep aufrichtig. ®ie metßen Rauben
bon jept fepen mie 33abe= ober Sîacptpauben atté, unb icp muß befennen, baß icp fie
nie tragen merbe, benn man mürbe and) pier barüber lacpett. gubem fiub fie auch

noep fepr unpraftifep. 3CP ïatm ntdjt berflepen, baß Bei fo biet grauenfinn niept auep

©cponpeftêfinn fein foil, gür fßrtbatfcpmeftern pat bte nette fpaube 2Bert, menu fie ber
©rägerin ben ecpteit 28ert auep erft gibt bnrcp bie treue Sluêitbung iprer ijSflicpten.

3d) poffe mit oielen anbern, baß mir biê julept boep nod) eine nette, üetbfame unb-

praftifepe ffaube betommen. ©cpm. M. P.

®a§ neue SJtobed bon fpaube îommt, mit bem ©cpleier getragen, maneper ©epiuefter
gut, bielett fcpled)t. Dpne ©cpleier !ann matt fiep Sombtnationen gu 2kbe= unb SlacpF
pauben niept ermepren. Um niept rücfftänbig gu fein, probierte icp auf ade gälte bie
neue fpaube. Sei einigermaßen gefunbem haarmudf» ift eê eine Seiftung, btefen unter
bie ,§attbe gu bringen, bie mit bem ßugüerfcpluß aud) jebe nötige Suftgufupr auBfdjtießt.
3d) empfattb eê in menigen SEinuten al§ eine Clual, bie mir fdjott jfopfmep berur=
fachte, ©o ßefcploß icp inêqepeim, ber alten öaube treu gu bleiben, bie all biefe Stacps
teile niept pat. ©cpm. M. G.

lZlâttsr Kr LranlrsnpklsAs — Lallstin clss gs.rckeL-mg.Ia.ckss

Stimmen aus dem Leserkreis. — ^ekv8 à nos îkàurs
Zur Hanbenfrage.

Wir haben mit unserer Veröffentlichung offenbar arg ins „Läbige" gegriffen. Es
regnet förmlich Zuschriften, mit einer einzigen Ausnahme alle in zustimmendem Sinn.
Wir begnügen uns heute, ein paar kürzere Auszüge zu bringen. Es scheint darin ein
Beweis zu liegen, daß die reklamierenden Schwestern recht hatten. Redaktion.

— Wir freuen uns, daß die Haubenfrage noch einmal auftaucht, denn eigentlich schämten
wir uns, daß wir Schweizer nichts Hübscheres herausgefunden hatten nach dem langen
Hin und Her. Wenn immer ich die neue Haube, Nachthaube, erblickte, konnte ich nicht
umhin, in der Trägerin eine gute Tante aus den Achtzigerjahren zu erblicken — von
deren Leistungen nicht mehr allzuviel zu erwarten sei!

Ich möchte fragen: Wie wär's mit der Ikon Leeours-Haube? Sie ist recht hübsch,
dabei zweckentsprechend, da sie die Haar? deckt, und rasch gewechselt, da sie keine
zeitraubenden Faltkünste und raffinierte Schleifenbinderei erfordert.

Hübsch und rasch gemacht wäre auch eine gestärkte Haube, die statt Falten und
Schleifchen eine kleine Zugvorrichtung hätte. Schw. Äl. O.

— Ich befasse mich sonst nie mit der Toilettcnfrage, sie ist mir zuwider. Was
diese neue Haube anbetrifft, muß ich aber bestätigen, daß man überall ausgelacht wird
und manche Titulationen hört. Aber schließlich gewohnt man sich auch an solche
Angriffe, man wird immun.

Vom praktischen Standpunkt aus ist sie aber total verwerflich. Ob gestärkt oder
ungestärkt, man sieht nicht sauber darin aus, sobald man sie mehr wie zwei Tage trägt.
Und unter dem Schleier ist sie noch schneller zerknüllt, währenddem ich die alte Haube
14 Tage trage und sauber erhalte.

Wer sich mit einer einfachen Frisur begnügt, riskiert nicht, unordentlich auszusehen
oder daß Haare in Wunden und Teller fliegen. Ich habe in vielen Spitälern
gearbeitet, auch da, wo peinlichste Reinlichkeit und Asepsis verlangt wurde, nirgends hat
man an meiner Haube Anstoß genommen, höchstens mußte ich im Operationssaal eine

sterile Gazekompresse umbinden, da, wo es der Arzt verlangte.
Mag nun, wer Freude hat, sich nochmals mit einer andern Art von Haube befassen,

ich für mich trage die alte Haube weiter. Ich schäme mich viel mehr, wenn die
Leute sagen: „Scho wieder e neui Hübe", als wenn sie sagen: „Sie händ e wüesti
Hübe!" Schw. O. U.

— Wie ich in der letzten Nummer der „Blätter für Krankenpflege" den Artikel
betreffend die Haubenfrage gelesen habe, freute ich mich aufrichtig. Die weißen Hauben
von jetzt sehen wie Bade- oder Nachthauben aus, und ich muß bekennen, daß ich sie

nie tragen werde, denn man würde auch hier darüber lachen. Zudem find sie auch

noch sehr unpraktisch. Ich kann nicht verstehen, daß bei so viel Frauensinn nicht auch

Schönheitssinn sein soll. Für Privatschwestern hat die nette Haube Wert, wenn sie der
Trägerin den echten Wert auch erst gibt durch die treue Ausübung ihrer Pflichten.

Ich hoffe mit vielen andern, daß wir bis zuletzt doch noch eine nette, kleidsame und
praktische Haube bekommen. Schw. ZI.

Das neue Modell von Haube kommt, mit dem Schleier getragen, mancher Schwester
gut, vielen schlecht. Ohne Schleier kann man sich Kombinationen zu Bade- und
Nachthauben nicht erwehren. Um nicht rückständig zu sein, probierte ich auf alle Fälle die
neue Haube. Bei einigermaßen gesundem Haarwuchs ist es eine Leistung, diesen unter
die Haube zu bringen, die mit dem Zugverschluß auch jede nötige Luftzufuhr ausschließt.
Ich empfand es in wenigen Minuten als eine Qual, die mir schon Kopfweh verursachte.

So beschloß ich insgeheim, der alten Haube treu zu bleiben, die all diese Nachteile

nicht hat. Schw. kl. (1.
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©djo miebet b'^ntbe femme bra,
®od) baëmot mit Sîedjt ïunntê Snmenta
üD?e pert mirïtig nutite iberalt fage :

,;© forte ©oggete mid i nit trage!"
llnb ba§ g'pert gmieê au nit giter ißflicpt,
©icp g'perunftatte in pittger ffit!
2Borum au bä oerfcpiebe §ubemobu§

perrfcpt,
2Bo fdjmigerifdjt Sranfefcpmeftere nur

©inpeit eprt?
$orum mär'§ alte e agnepmi ®unb,

©äff me gti ungiltig erflärt bä ©rftntb ;—
llnb mäplti bi ber nädpcpte ®elegterte=

SSerfammtig
© fone modèle, ba§ nit Perbammlig.
9J?er [timme ftr b'tpube Pom ißirgerfpitat,
©ie fipt uf jebem Hopf gang fpegiat —
llnb «sans gêne» fa me fief) brin geige,

gir 100 !yopr no b'.ÇHage g'fcpmeige
gm „©riene" ftoptê : b'fRebattion med

mieber lofe

llf aftänbig in Eirgi berfafsti |jube=chose!

©djtoefiere g'Söafet.

Î0ns nits not int.
Sßie ein biiftereë Söanb giept fid) burd) bie „93tätter für Sranfenpftege" immer iinb

immer mieber bie „©racptenfrage", at§ ob mir nidjtS @efd)eitere§ gu tun tjcitten atê bie
©Odetten 51t befprecpen. ©iejeë fid) ftetê mieberpotenbe ©pema mirft um fo abftofsenber,
atê mir fefiffellen müffen, bafj fein anbereê ©djmefternpauê barüber foüiet ©inte unb
©rucferfdpnärge Perbraucpt. 3Ba§ ift bertn im ©runb genommen an unferer ©racpt
auëgufepett? gm ©rnft mirb bocp nientanb bepaupten motten, baf? fie nic£)t fteibfam
unb gmectentfpredjenb fei, gang abgefepen baPon, bafs fie aud) nod) ben grojfen Sorted
in fiep birgt, niept auffällig 51t fern. SBenn tropbem pie unb ba Pott fernftepenber
Seite eine an unb für fid) gemtf; unbereepfigte fêriti! angebraept mirb, fo fotten unb
muffen mir un§ barüber pinmegfepen. ©ë faitn unb barf niept unfere Stufgabe fein,
irgenbmetdjen üKobetorpeiten Dpfer gu bringen mit unferer ©raept, bie§ um fo meniger,
at§ e§ ja jeber ©djmefter freigeftellt ift, fiep „aufjer ©ienft" naep ©utbünten gu fteiben.
S3et einem fteteit SBecpfet ber ©raepten fennt fiep baë ißubtifum überpaitpt niept mepr
au§, ma§ gemifs fepmerer inS ©eroiept födt atê eingetne „abfällige" Steuferungen über
unfere ißeftetbung. gubem meiff ja jebe ©d)tr>efier, beoor fie in ben SSerbaitb eintritt,
mie bie Hteibung auëfiept, unb menn fie fiep non fotdjen Steupertiepteiten gar niept gu
trennen Permag, fo mirb e§ beffer fein, fie bleibt bent ißftegerinnenberuf fern. SBoden
mir unS naep aufjen pin itidjt tädjerticp maepen, fo ift eê pöcpfte geit, baff biefe ,,©oi=
lettenfragen" enbgüttig auê ltnferm 9Jtonat§peft uerfepminben.

©afür bürfte eine anbere, Piet mieptigere grage einer eingepenben föefpredjung
untergogen merben : bie SttterSPerfieperung ©abei müffen mir un§ ftar fein, bag mir
niept auSfdjtieffticp auf frembe |rilfe abfteHen bürfen, folange mir niept ben iSeroeiê
erbraept pabett, bafB mir fetbft gemittt finb, Dpfer gu bringen. 2tn un§ liegt eê, ben
erften ©epritt gur SSermir!tid)ung biefer großen ©at gu maepen, inbem mir, ftatt baë
©etb in mtptofen ©raeptenänberungen gu oergeuben, burcp freimütige ober pflieptige
jäprticpe ^Beiträge ben gonbë für bie SltterêPerficperung äufnen. £»er eröffnet
fiep für unfern SSerbanb etn Piet erfpriefjtid)ere§ gelb gur ^Betätigung unb maepen mir
bamit auep naep aufjen pin einen meit befferen ©inbruef atS mit ben eitbtofen 93efpred)un«
gen ber ©raeptenfrage. ©dpb. G. K.

Le 1er août à l'étranger.
Fête nationale suisse à l'hôpital de Gharleroi.

Le réfectoire est admirablement pavoisé; les couleurs du pays ornent les murs
blancs et, parmi elles, notre belle croix fédérale.

Toute la petite colonie suisse est joyeuse; un esprit de patriotisme anime le cœur
de chacune de nos confédérées ; le sang bat plus vite dans leurs veines et la fièvre du
pays les dévore.

Wtttsr kur Ikrallüsnpklsgs — Lilllstin àss garclss-màclss

Scho wieder d'Hube kemme dra,
Doch dasmol mit Recht kunnts Lamenta!
Me hert wirklig nume iberall sage:
„E sone Goggele will i nit trage!"
Und das g'hert gwies au nit zuer Pflicht,
Sich z verunstalte in hitiger Zit!
Worum au dä verschiede Hubemodus

herrscht,
Wo schwizerischi lTrankeschwestere nur

Einheit ehrt?
Dorum wär's alle e agnehmi Kund,

Daß me gli ungiltig erklart dä Erfand —
Und wahlti bi der nächschte Delegierte-

Versammlig
E sone moclèls, das nit verdammlig.
Mer stimme fir d'Hube vom Birgerspital,
Die sitzt uf jedem Kopf ganz speziell —
Und «sans gsns» ka me sich drin zeige,

Fir Illll Johr no d'Klage g'schweige!
Im „Griene" stohts: d'Redaktion well

wieder lose

Uf aständig in kirzi verfaßti Hube-oboss!

Schwestere z'Basel.

Was mis not int.

Wie ein düsteres Band zieht sich durch die „Blätter für Krankenpflege" immer und
immer wieder die „Trachtenfrage", als ob wir nichts Gescheiteres zu tun hätten als die
Toiletten zu besprechen. Dieses sich stets wiederholende Thema wirkt um so abstoßender,
als wir feststellen müssen, daß kein anderes Schwesternhaus darüber soviel Tinte und
Druckerschwärze verbraucht. Was ist denn im Grund genommen an unserer Tracht
auszusetzen? Im Ernst wird doch niemand behaupten wollen, daß sie nicht kleidsam
und zweckentsprechend sei, ganz abgesehen davon, daß fie auch noch den großen Borteil
in sich birgt, nicht auffällig zu sein. Wenn trotzdem hie und da von fernstehender
Seite eine an und für sich gewiß unberechtigte Kritik angebracht wird, so sollen und
müssen wir uns darüber hinwegsetzen. Es kann und darf nicht unsere Aufgabe sein,
irgendwelchen Modetorheiten Opfer zu bringen mit unserer Tracht, dies um so weniger,
als es ja jeder Schwester freigestellt ist, sich „außer Dienst" nach Gutdünken zu kleiden.
Bei einem steten Wechsel der Trachten kennt sich das Publikum überhaupt nicht mehr
aus, was gewiß schwerer ins Gewicht fällt als einzelne „abfällige" Aeußerungen über
unsere Bekleidung. Zudem weiß ja jede Schwester, bevor sie in den Verband eintritt,
wie die Kleidung aussieht, und wenn sie sich von solchen Aeußerlichkeiten gar nicht zu
trennen vermag, so wird es besser sein, sie bleibt dem Pflegerinnenberuf fern. Wollen
wir uns nach außen hin nicht lächerlich machen, so ist es höchste Zeit, daß diese
„Toilettenfragen" endgültig aus unserm Monatsheft verschwinden.

Dafür dürfte eine andere, viel wichtigere Frage einer eingehenden Besprechung
unterzogen werden: die Altersversicherung! Dabei müssen wir uns klar sein, daß wir
nicht ausschließlich auf fremde Hilfe abstellen dürfen, solange wir nicht den Beweis
erbracht haben, daß wir selbst gewillt sind, Opfer zu bringen. An uns liegt es, den
ersten Schritt zur Verwirklichung dieser großen Tat zu machen, indem wir, statt das
Geld in nutzlosen Trachtenänderungen zu vergeuden, durch freiwillige oder Pflichtige
jährliche Beiträge den Fonds für die Altersversicherung äufnen. Hier eröffnet
sich für unsern Verband ein viel ersprießlicheres Feld zur Beteiligung und machen wir
damit auch nach außen hin einen weit besseren Eindruck als mit den endlosen Besprechungen

der Trachtenfrage. Schw. <?. lv.

!.« sgût à i'àsngôi'.
TMs ûàcmâ suisse » p/topài cls O/mRero/.

lls rsksctoirs ost aclinirablsinsnt pavoisé; los eoulsurs à paz-s ornent los murs
blancs st, parmi sllss, notrs bslls croix teclsrals.

Touts la petits colonis suisss ost joz-suss; un ssprit cls patriotisms aniins ls cosur
cls obacuns cls nos conksclsrôss; ls sang bat plus vits clans lsurs vsinss st la tisvrs clu

paz-s Iss clsvors.
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A midi, sur chaque table des fleurs rouges et blanches représentent nos couleurs
fédérales; un menu choisi nous attend; en outre, la Direction de l'hôpital civil nous
a offert quelques bouteilles de vin muscat, et les collègues suisses présentent à leurs
collègues belges un excellent dessert. A ce moment, MUe Pestiaux, notre directrice, lit
un petit message adressé à nos camarades belges auquel nous répondons : « Il y a
plus d'un millier d'années, chères camarades, des races diverses étaient réunies sous
le même Empire, ce fut le temps du grand Charlemagne. Aujourd'hui chaque nation a
le privilège de célébrer chaque année l'anniversaire de son roi ou de sa république.

Le 1er août 1291, dans un coin retiré de nos hautes montagnes, trois hommes
s'étaient réunis et, seuls devant Dieu et devant la nature, ils prêtèrent serment et
formèrent une petite ligue appelée République helvétique, plus tard Confédération suisse.

Si le 1er août 1924, nous nous sommes permis d'arborer vos trois couleurs et de

placer au milieu d'elles notre modeste petite Croix fédérale, c'est pour vous demander
de bien vouloir collaborer avec nous dans un même esprit de solidarité et de vif
patriotisme. Que votre âme de patriotes s'attendrisse pendant toute cotte journée suisse,
dans notre hôpital. Ecoutez comme nous l'écho de nos montagnes et laissez-vous
pénétrer un instant de ce souffle plein d'amour du pays qui anime aujourd'hui tout
un peuple.

Si notre Suisse nous est chère, votre hospitalité ne nous l'est pas moins et, en
dehors de toutes les difficultés de l'hôpital, il y a la Belgique que nous aimons depuis
longtemps. Vive son Roi et vive notre Confédération »

A ces paroles émues, la directrice, MUe Pestiaux, répondit : « Nous sommes
vivement touchées de la façon dont MUe Piot exprime ses sentiments et les vôtres, à l'occasion

de votre Fête nationale. Si vous collaborez avec nous dans un même esprit de
solidarité? Vous le savez Quant au sentiment de patriotisme, il est vrai qu'il n'apparaît
chez nous que dans les moments critiques de l'histoire; il n'en est pas moins réel et
profond. C'est surtout quand la liberté nationale est en danger qu'il se manifeste. Le
souvenir de la résistance des Belges lors de l'invasion romaine est proverbial. Plus
tard les Belges ont lutté avec la même ardeur contre les dominations étrangères : les
combats acharnés contre les Espagnols au XVIe siècle en sont un bel exemple. C'est
encore ce même amour de la liberté qui nous a enfin valu notre indépendance après
la révolution de 1830.

Vous avez vécu avec nous, en France, en Suisse et en Belgique, les années
terribles de la dernière guerre, pendant laquelle un danger commun nous menaçait. Il a

rapproché nos trois pays dans un même sentiment de solidarité, et si j'ai rappelé
cela, c'est pour vous assurer que nous comprenons et que nous partageons vos
sentiments. C'est aussi pour vous redire tout le plaisir avec lequel nous vous avons accueillies,

toute la vraie affection qui nous unit, tout le désir que nous avons de vous
compter longtemps parmi nous et de célébrer ensemble et de tout notre cœur la Fête
nationale suisse ».

Ce dîner se termina par l'hymne nationale suisse et par la Brabançonne. Toutes,
nous avions pris congé de nos malades, de sorte que nous pûmes passer la fin de
cette belle journée à Loverval, petite localité non loin de Charleroi, qui semble être
comme un coin de notre belle patrie. Au milieu des arbres et de la verdure, plus de
40 suisses et Suissesses étaient réunis pour célébrer ensemble cotte fête tant aimée.

Et le soir à 8 heures, au moment où dans toute la Suisse les cloches répandaient
leurs sons dans l'espace, une poignée do Confédérés exilés sur la terre étrangère
chantaient du fonds de leur cœur et de leur âme

« A toi Patrie
Suisse chérie,
Le sang, la vie
De tes enfants » P.
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X midi, sur cbaqus table des fleurs rouges et blancbss représentent nos couleurs
föderales; un menu cboisi nous attend; en outre, In Virsetion de l'bopital civil nous
a oâert quelques bouteilles âs vin muscat, st les collègues suisses présentent à leurs
collègues beiges un excellent dessert. X es moment, Bestiaux, notre clireetriee, lit
un petit message adresse à nos camarades belges auquel nous répondons: «Il x n
plus d'un millier à'annèes, obères camarades, des races diverses etaient réunies sous
le même Rmpirs, es tut le temps àu grancl dbarleinagns. Vujourà'bui cbaciue nation a
le privilège àe cslsbrsr ebaqus annêe l'anniversaire às son roi ou àe sa république.

De 1°^ août 1291, àans un coin retiré àe nos bautes montagnes, trois boinmes
s'staisnt réunis et, seuls àevant Dieu et âsvant la nature, ils prêtèrent serment st tor-
msrent uns petite ligue appelés République belvètiqus. plus tarà donteàsration suisse.

Fi le 1^' août 1924, nous nous sommes permis d'arborer vos trois couleurs et àe

placer au milieu d'elles notre muàssts peîits droix federals, c'est pour vous àemanàsr
às bien vouloir collaborer avec nous àans un même esprit àe solidarité st àe vit
patriotisme, (jus votre âme às patriotes s'attendrisse psnàant toute cette journée suisse,
àans notre bôpital. ReoutW comme nous l'scbo às nos montagnes st laissW-vous
pénétrer un instant às ce souille plein à'amour àu paz?s qui anime aujourà'bui tout
un peuple.

8i notre Fuisse nous est obère, votre bospitalite ne nous l'est pas moins st, en
àebors às toutes les difficultés às l'bôpital, il ^ a la Rslgiqus que nous aimons àspuis
longtemps. Vive son Roi st vivs notre donfeàeration! »

V. ces paroles smues, la directrice, x'estiaux, répondit: «Mus sommes vivs-
ment touebses àe la façon àont Riot exprime ses sentiments et los vôtres, à l'ooca-
sion às votre Rets nationale. 8i vous collaborer avec nous àans un même esprit àe
solidarité? Vous le saver! (juant au sentiment de patriotisme, il est vrai qu'il n'apparaît
cber nous que àans les moments critiques de l'bistoirs; il n'en est pas moins reel st
protond, d'est surtout quanà la liberté nationale est en danger qu'il se manifeste. De
souvenir àe la resistance des Rslges lors de l'invasion romains est proverbial. RIus
tarà les Rslges ont lutte avec la même ardeur contre les dominations étrangères: les
combats aebarnss contre les Espagnols au XVR siècle en sont un bel exemple, d'est
encore ce même amour de la liberté qui nous a snbn valu notre indépendance après
la revolution às 1830.

Vous avW vécu avec nous, en Rranee, en Fuisse et en Rslgiqus, les anuses ter-
riblss de la dernière guerre, pendant laquelle un danger commun nous menaçait. Il a

rapprocbè nos trois paxs àans un même sentiment de solidarité, st si j'ai rappelé
cela, c'est pour vous assurer que nous comprenons et que nous partageons vos senti-
ments, d'est aussi pour vous redire tout le plaisir avec lequel nous vous avons accueil-
lies, toute la vraie alksction qui nous unit, tout le désir que nous avons às vous
compter longtemps parmi nous et de célébrer ensemble st de tout notre coeur la Rets
nationale suisse».

de dîner se termina par l'bz-'mns nationale suisse et par la Brabançonne. Routes,
nous avions pris congé de nos malades, de sorte que nous pûmes passer la tin de
cette belle journée à Rovsrval, petits localité non loin às dbarleroi, qui semble être
comme un coin de notre belle patrie, à milieu des arbres st do la verdure, plus de
40 suisses st Suissesses etaient réunis pour cslsbrsr ensemble cette têts tant aimes.

Rt le soir à 8 bsures, au moment oû àans toute la Fuisse les elocbss répandaient
leurs sons dans l'espace, uns poignes de dontederss exiles sur la terre étrangère
ebantaisnt àu fonds de leur coeur st de leur âme

«V. toi Ratris
Fuisse eberis,
De sang, la vie
De tes entants! »
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3itr Bdegwrtetimfatnmhmg.
Sie SBorte ton ffjerrn Dr. Sfcper in her leisten Kummer rufen einer (SrWiberung.

SDÎit Ungebufb itnb (Spott läjjt fielt bie Satfacpe nic£)t auë ber Sßeft fepaffen, bap
wir in begug auf ^tarpeit in ber Srennungêfrage teilten Schritt tneiter ftnb afë
üor ber legten Selegiertenüerjammfung. Sarau ift a6er niept bie Summpeit ober
bie ©feicpgüftigfeit ber Scpwefiern fcpufb, fonbern ber llmffanb, bafj

1. tiefe Scpwefiern freute noep, trog ber ^Befürwortung buret) ben gentrafoorftanb,.
bie ÜtoiWenbigfeit ober gweetmäpigteit ber Trennung unfereë tfeinen 33erbanbeê in
gWei tfeine SBerbänbe ton girfa 1200 unb 400 ÜJfitgfiebern niept einfetten tonnen..

2. iffföcpten bie ton ber 9Jfapnapme fcpwer betroffenen SSocpen« unb Säugting§=
Pflegerinnen fcpoit tor ber Slbftimmung ttiffén, waë naepper auë ipnen werben foil-
SSenn bie Antwort, welche ben um ifjre Sacpe betümmerten Scpweftern in gug
gutetl würbe, eine ißrobe ift ton ber Slrt unb SSeife, wie ber gentrafoorftanb einer
neuen Drganifation petfen Wiff, fo werben fie fein gropeê SSertrauen in biefe iQtffe
paben. 2Benn aber ber gentrafoorftanb bie 2fu§fcpeibung ber SSocpenpffegerinnen
auë bem Sbranfenpffegebuttb terlangt, fo ift er unfereë ©racptenë üerpffieptet, bie

Drganifation biefer SdjWeftern fefbft an bte ffanb gu nehmen unb mit beftimmten
33orfcpfägen piefür tor bie SefegiertenOerfammfung gu treten. Sonft fiept eë Wirt«

lid) auë wie eine Strafeppebition. 93un Wirb mtë ber gentrafoorftanb entgegnen,
bap ja feine fofortige Trennung beabfieptigt fei. 3m gfeiepen Sftemgug empftepft
er itjnen aber bie ©rünbung einer eigenen Drganifation.

3. SBie ftellt ftcf) nun ber gentrafoorftanb ^'sfe ©rünbung tor, opne einen

®oïïe£titauêtritt after SSocpen« itnb Siiugtingêpffegerinnen aitê bem Sfranfenpffege«
bunb? Samit bringt man aber jebe eingeime in fcpweren ^onffitt: fotf fie frei«
willig bie ftcfjere ©pifteng im Ërantenpffegebunb aufgeben für eine unfiepere, noep

toUftänbig in ber Suft pängenbe neue Drganifation Sein 9Jcenfc£) tann fofepe

Dpfer ton if)t terfangen, bie $rattfenpffegerinnen Würben ftcf) auef) für eine fofepe

Zumutung bebanten. ©§ foffte alfo abgefiimmt Werben: entWeber fofortige, üoff«

ftänbige Trennung unb Drganifation beë neuen 23erbanbeê buret) ben gentrafoor«
ftanb ober Seibepaffutig beë status quo.

4. @§ befcfjöftigt un§ bie 3raSe' SefegiertenOerfammfung tompetent iftr
biefe für girïa 450 SOÎitgtieber fo wieptige 9Ibcinberung ber Statuten mit einfachem
föanbmepr burcpgufüpren gu bebenten ift babei, bap bie grope fDîeprgapf ber
«Delegierten Äranfenpffegerinnen ftnb, welche fefbft burcp bie Srennung feinen per«
fönfiepen Scpaben erfeiben. Sag primitiofte fRecptêgefiipf fagt un§ aber, bap feilt
©efcpaftëinpaber ben anbern f)inaugwäf)fen fann, wenn biefer niept fefbft ben 2Iu§«

tritt Wünfcfjt. Sie grope fDMjrgapl ber Söocpen« unb Säugfinggpffegerinnen wünfept
ben Sfuêtritt niept.

5. Sinb bie SSorteife einer Srennung wirftief) fo grop, bap fie bie grope, muff«
fame Slrbeit einer neuen Drganifation rechtfertigen Sinb fie gröper afë bie 9tacp«

teife, Wekpe bem Sranfenpffegebunb affein fepon burcp bie tgerabfepung feinet
iDîitgfiebergapf toon 1100 auf 700 unb bie baburcp erWacpfenbe fBerminberung
feiner ©innapmen unb beë gûrforgefonbê erwaepfen SBopl ift eê wapr, bap niept
bie Duantität feiner 93?itgfieber, fonbern beren Dualität bem Sfranfenpffegebunb baë
Vertrauen beë fßubfi£um§ erobern, aber niemanb Wirb bepaupten Wolfen, bap burcp 33er«

minberung ber Duantität bie Dualität ber 33erbfeibenben Oerbeffert wirb. Sfnbere SBerufë«
oerbänbe paben bie gepnfaepe füfitgtiebergäpl unb fepen auep feinen Diacpteif barin.

6. Ser gentrafborftanb pat feit ber ©rünbung beë Sranfenpffegebunbeë eine
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Zur Deiegiertenversammlnng.
Die Worte von Herrn I)r. Jscher in der letzten Nummer rufen einer Erwiderung.

Mit Ungeduld und Spott läßt sich die Tatsache nicht aus der Welt schaffen, daß
wir in bezug auf Klarheit in der Trennungsfrage keinen Schritt weiter sind als
vor der letzten Delegiertenversammlung. Daran ist aber nicht die Dummheit oder
die Gleichgültigkeit der Schwestern schuld, sondern der Umstand, daß

1. viele Schwestern heute noch, trotz der Befürwortung durch den Zentralvorstand,,
die Notwendigkeit oder Zweckmäßigkeit der Trennung unseres kleinen Verbandes in
zwei kleine Verbände von zirka 1200 und 400 Mitgliedern nicht einsehen können.

2. Möchten die von der Maßnahme schwer betroffenen Wochen- und
Säuglingspflegerinnen schon vor der Abstimmung wissen, was nachher aus ihnen werden soll.
Wenn die Antwort, welche den um ihre Sache bekümmerten Schwestern in Zug
zuteil wurde, eine Probe ist von der Art und Weise, wie der Zentralvorstand einer
neuen Organisation helfen will, so werden sie kein großes Vertrauen in diese Hilfe
haben. Wenn aber der Zentralvorstand die Ausscheidung der Wochenpflegerinnen
aus dem Krankenpflegebund verlangt, so ist er unseres Erachtens verpflichtet, die

Organisation dieser Schwestern selbst an die Hand zu nehmen und mit bestimmten
Vorschlägen hiefür vor die Delegiertenversammlung zu treten. Sonst sieht es wirklich

aus wie eine Strafexpedition. Nun wird uns der Zentralvorstand entgegnen,
daß ja keine sofortige Trennung beabsichtigt sei. Im gleichen Atemzug empfiehlt
er ihnen aber die Gründung einer eigenen Organisation.

3. Wie stellt sich nun der Zentralvorstand diese Gründung vor, ohne einen

Kollektivaustritt aller Wochen- und Säuglingspslegerinnen aus dem Krankenpflegebund

Damit bringt man aber jede einzelne in schweren Konflikt: soll sie

freiwillig die sichere Existenz im Krankenpflegebund aufgeben für eine unsichere, noch

vollständig in der Luft hängende neue Organisation? Kein Mensch kann solche

Opfer von ihr verlangen, die Krankenpflegerinnen würden sich auch für eine solche

Zumutung bedanken. Es sollte also abgestimmt werden: entweder sofortige,
vollständige Trennung und Organisation des neuen Verbandes durch den Zentralvorstand

oder Beibehaltung des status guo.
4. Es beschäftigt uns die Frage, ob die Delegiertenversammlung kompetent ist,

diese für zirka 450 Mitglieder so wichtige Abänderung der Statuten mit einfachem
Handmehr durchzuführen? Zu bedenken ist dabei, daß die große Mehrzahl der
Delegierten Krankenpflegerinnen sind, welche selbst durch die Trennung keinen

Persönlichen Schaden erleiden. Das primitivste Rechtsgefühl sagt uns aber, daß kein

Geschäftsinhaber den andern hinauswählen kann, wenn dieser nicht selbst den Austritt

wünscht. Die große Mehrzahl der Wochen- und Säuglingspslegerinnen wünscht
den Austritt nicht.

5. Sind die Vorteile einer Trennung wirklich so groß, daß sie die große, mühsame

Arbeit einer neuen Organisation rechtfertigen? Sind sie größer als die Nachteile,

welche dem Krankenpflegebund allein schon durch die Herabsetzung seiner
Mitgliederzahl von 1100 auf 700 und die dadurch erwachsende Verminderung
seiner Einnahmen und des Fürsorgefonds erwachsen? Wohl ist es wahr, daß nicht
die Quantität seiner Mitglieder, sondern deren Qualität dem Krankenpflegebund das
Vertrauen des Publikums erobern, aber niemand wird behaupten wollen, daß durch
Verminderung der Quantität die Qualität der Verbleibenden verbessert wird. Andere
Berufsverbände haben die zehnfache Mitgliederzahl und sehen auch keinen Nachteil darin.

6. Der Zentralvorstand hat seit der Gründung des Krankenpflegebundes eine
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fpätere Trennung im Stuge 6et>atten. §eute fctjeint unë bei iugenblid gefommen,

ötefe unfeltge, gmietradjt faenbe ©rennungëfrage enbgültig gu begraben unb unfere

graft bem Sluëbau beë Stefiehenben gu roibmen. §>at beim nidEjt gerabe bie ®nt=

midhng unfereê S3erbanbeê gegeigt, baff granfenpflegerinnen unb SBodjen* unb

©ôuglingëpftegerinnert fefjr tDD^t miteinanber arbeiten fönnen? ©ê gibt bei beiben

fo biet ©emehfameê. ©aë felbfttofe gegen unb Pflegen granler unb gilflofer ift

ja unfer aller Seruf, bie ^fteg eü er f) ci Itniff e unb bie ©chroierigfeiten finb einanber

'fo ätjutid), wenn nur jebeë an feinem fßta$ feine fßflidjt erfüllt. SBarum atfo

trennen unb gerfplittern, roaê gufammengef)ört? SBarum moljl
_

nimmt jeit furgem

bie grope beutfd)e S3erufêorganifation nun aud) bie ©auglingêpflegerinnen auf

©aë follte un§ boc£) nadjbenftid) machen. Sft erft einmal getrennt, fo ift eë gur

Umfetjr su fpät. greilicf) bürfte unfer SSerbanb bann nirfjt met)r roie bis jegt unter

'falfdjer glagge fegein, er müfete heifren tnaê er ift: „Sß'erbanb beê fcï)tt>eigertfcfien

SßflegeperfonalSmit ben gwei, burd) lEracfjt unb Slbgeidjen erlennbaren Oruppen.

©er gentraloorfianb fürchtet groar, baff man bann aud) Srrenpflegerinnen unb

SOÎaffeure aufnehmen miiffe. SBir jagen aber: niemanb mnfe muffen. Sind) ein

SSerbanb fdjmeijerifdjen Sßflegeperfonalp lann heftimmen, men er^ aufnehmen will.

Srrenpflegerinuen finb granfenpflegerinnen unb fönnen bem SSerbanb beitreten,

Wenn fie baë ©pamen madjen. SJtaffeure aber finb feine fßflegeperfonen, haben

übrigens fctjon eine eigene Drganifation. SBarum bie ©cfjaffung beë ©taatëepamenë

einer ©Reibung rufen foil, ift unë nidjt flar. ©aë totaatêepamen fünnte fid) ja
aud) auf bie 23od)en= unb ©auglingêpflegerinnen erftreden.

7. ©inen ©runb gut ©rennung fönnen loir and) nic£)t erblicfen in ber berfd)ie=

benen tuëbilbungëgeit. ©rei Satire muff aud) bie SBocfjew unb ©auglmgëpftegerm

fiel) im Seruf bewahren, beüor fie aufgenommen wirb. SBenn ipre eigentlidje

Sefjrgeit weniger geit unb ©elb loftet, fo wirb baë ®leid)geloid)t balb imeber l)er=

gefteHt burd) ben Heineren ©eljalt, ben fie beanfprucljen _barf. SBaë bie ungleiche

Sluëbilburtg in ben eingehen ©d)ulcn anbetrifft, fo märe eë eine Aufgabe beë

33erbanöe§, für ©inf)eitlid)leit gu forgen.

8. SBir erlauben unë, nun nocl) eine pringipieÜe grage gur Stbfiimmung gu

tun. ?llë SSertrauenëperfonen itjrer ©eftion l)aben bie ^Delegierten eigentlich bie

Meinung biefer ©eftion gu Uertreten. ©ie fönnen aber in guten ©reuen einmal

perfönlid) anberer Meinung fein. SBaë nun? SBir fteUcn biefe grage, med wir

miffen, baff ^ierin grofje llnflarl)eit Ijerrfcijt unb eine ungleiche Sluëlegung föunte

bod) für bie eingehen ©efttonen non 9hd)teil fein.

©d)mn. 21)bia ©ieterle unb SDtarie ©rofljanë.

©roigbem mir bebauern, bie ©ebulb xtnferer SIbonnenten nocf) mehr in SInfprud)

nefjmen gu müffen, lootlen mir bie reicljlict) lange „©rloiberung" auëfbiîligfeitëgrûnben

hier abbrnden, obwohl fie bon äObjeftiöitöt nicljt überfprubelt. SBo man ûbrigenê in

unferer früheren 2tuêfûl)rung llngebulb unb ©pott t)erauSlefen fonnte, ift mof)I für
niemanb erfic£)tlic£). SBir fönnen unë be§t)alb ein ©ingefjen in bie iOfaterie ruffig 0er=

fagen. fftur gu einem fßunft motten mir ©tellung nehmen: ©ë jdjeint unë gang

flar, baf ber ^Delegierte, nadjbem er ben ©tanbpunft feiner ©eftion üertreten hat,

alë et£)ifcf)er gjîenfdj berpflidjtet ift, nad) feiner eigenen ttebergeugung gu ftimmen. gu
biefem gwed mirb il) m baë SSertrauen feiner ©eftion guteil. ©er fKebaftor.

©in SBort an bie SBod)en unb ©auglingëpflegerinnen.
SBer bie SSert)anblungen über bie ©rennung ber granfenpflegerinnen bon bett

SBodjem unb ©âuglingëpftegerinnen berfolgt I)at, bem ift eë ohne Weitcreë flar,
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spätere Trennung im Auge behalten. Heute scheint uns der Augenblick gekommen,

diese unselige. Zwietracht säende Trennuugsfrage endgültig zu begraben und unsere

Kraft dem Ausbau des Bestehenden zu widmen. Hat denn nicht gerade die

Entwicklung unseres Verbandes gezeigt, daß Krankenpflegerinnen und Wochen- und

Säuglingspflegcrinnen sehr wohl miteinander arbeiten können? Es gibt bei beiden

so viel Gemeinsames. Das selbstlose Hegen und Pflegen Kranker und Hilfloser ist

ja unser aller Beruf, die Pflegeverhältuisse und die Schwierigkeiten sind einander

so ähnlich, wenn nur jedes an seinem Platz seine Pflicht erfüllt. Warum also

trennen und zersplittern, was zusammengehört? Warum wohl nimmt seit kurzem

die große deutsche Berufsorganisation nun auch die Säuglingspflegerinnen auf?
Das sollte uns doch nachdenklich machen. Ist erst einmal getrennt, so ist es zur
Umkehr zu spät. Freilich dürfte unser Verband dann nicht mehr wie bis jetzt unter

'falscher Flagge segeln, er müßte heißen was er ist: „Verband des schweizerischen

Pflegepersonals", mit den zwei, durch Tracht und Abzeichen erkennbaren Gruppen.

Der Zentralvorstand fürchtet zwar, daß man dann auch Jrrenpflegerinnen und

'Masseure aufnehmen müsse. Wir sagen aber: niemand muß müssen. Auch ein

Verband schweizerischen Pflegepersonals kann bestimmen, wen er aufnehmen will.

Jrrenpflegerinnen find Krankenpflegerinnen und können dem Verband beitreten,

wenn fie das Examen machen. Masseure aber sind keine Pflegepersonen, haben

übrigens schon eine eigene Organisation. Warum die Schaffung des Staatsexamens
einer Scheidung rufen soll, ist uns nicht klar. Das -Staatsexamen könnte sich ja
auch auf die Wochen- und Säuglingspflegerinnen erstrecken.

7. Einen Grund zur Trennung können wir auch nicht erblicken in der verschiedenen

Ausbildungszeit. Drei Jahre muß auch die Wochen- und Süuglmgspflegerm

sich im Beruf bewähren, bevor sie aufgenommen wird. Wenn ihre eigentliche

Lehrzeit weniger Zeit und Geld kostet, so wird das Gleichgewicht bald wieder

hergestellt durch den kleineren Gehalt, den sie beanspruchen darf. Was die ungleiche

Ausbildung in den einzelnen Schulen anbetrifft, so wäre es eine Aufgabe des

Verbandes, für Einheitlichkeit zu sorgen.

8. Wir erlauben uns, nun noch eine prinzipielle Frage zur Abstimmung zu

tun. Als Vertrauenspersonen ihrer Sektion haben die Delegierten eigentlich die

Meinung dieser Sektion zu vertreten. Sie können aber in guten Treuen einmal

persönlich anderer Meinung fein. Was nun? Wir stellen diese Frage, weil wir

wissen, daß hierin große Unklarheit herrscht und eine ungleiche Auslegung könnte

doch für die einzelnen Sektionen von Nachteil sein.

Schwn. Lydia Dieterle und Marie Großhans.

Trotzdem wir bedauern, die Geduld unserer Abonnenten noch wehr in Anspruch

nehmen zu müssen, wollen wir die reichlich lange „Erwiderung" aus Billigkeitsgründen

hier abdrucken, obwohl sie von Objektivität nicht übersprudelt. Wo man übrigens in

unserer früheren Ausführung Ungeduld und Spott herauslesen konnte, ist wohl für
niemand ersichtlich. Wir können uns deshalb ein Eingehen in die Materie ruhig
versagen. Nur zu einem Punkt wollen wir Stellung nehmen: Es scheint uns ganz

klar, daß der Delegierte, nachdem er den Standpunkt seiner Sektion vertreten hat,

als ethischer Mensch verpflichtet ist, nach seiner eigenen Ueberzeugung zu stimmen. Zu
diesem Zweck wird ihm das Vertrauen seiner Sektion zuteil. Der Redaktor.

Ein Wort an die Wochen- und Säuglingspflegerinnen.
Wer die Verhandlungen über die Trennung der Krankenpflegerinnen von den

Wochen- und Säuglingspflegerinnen verfolgt hat, dem ist es ohne weiteres klar,
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ba[3 ait bet ©elegiertenberfammlung bie ©tennuttg befcptoffen mirb, ja, bafi eê

eigentlich reine gormfacpe fern wirb, batübet abstimmen. ©enn rafcp nocp einige

fRatfcpläge an bie SBodfem unb ©âuglingêpflegetinnen, bie biefleidjt förbetnb mirfen
fiinnen in ßugetn: bieten «Sie lnögticfjft biete 3prer SJiitglieber auf gut ©agung
am 5. Üftober. galten • ©ie momöglidj bot beginn bet ©elegiertenberfammlung
eine furge ©ipung' ab, um bafetbft einpeitticpe SSorfcpläge madjen gu fönnen. ©en

©tat.utenentrourf fût Spren neu gu grunbenben 93unb füllten @ie bereits mitbringen,

um, fobalb bie ©cpeibung proltamiert fein mirb, bie fünfte mit ben SRitgliebern
beê Sïranfenpflegebunbeê gu befpredfett, bie beibe ißftegefategorien angeben, ©et
33unbe3üorftanb fcplägt unüeränberteS Seftepen gemeinfamer ©tellenbermittlung§=
bureaug bot. ®a§ mitb bireït eine Cebenêfrage fein für Dtfe, bie toenig 2Bocpen=

unb ©âuglingêpftegerinnen paben. ©cpmieriger erfcpeint bie ßöfung betfd)iebener

finanzieller fragen. ®a £>aben mir guttäcpfi bie Abgeidfett. ®ie muffen natürlich
gutüdgegebcn merben unb ftnb ebenfo fe£6ftüerfiättblidE) gum holten Sßert gu ber*

gütem ©ie Dîiidgabe beê Abgeicpenê erfolgt fa nicpt megen fteiteilligen Austrittes
ober ©obeêfalleê, fonbetn m eil bie neuen fBerpaltniffe bie Abgabe erfotbetn.

®ie Aufteilung beê priorgeroitbë mitb nicpt teidft fein. SBill man getedjt

borgepen, fo muff pro ®opf geteilt merben, beim baff DJätglieber ipre einbegaplten

^Beiträge mieber gutüdfotbetn Klinten, erfcbjeint mit bocp recpt unmütbig. Unb

met mollte erlefen, mem bie ©cpenlungen bon greunben unb (Sönnern beê lßflege=

perfonalë gugebacpt maren, ob äJätgliebern ber allgemeinen ®ranfenpflege ober ben

Aöocpem itnb ©âuglingêpftegerinnen. Sm nötigen 3apr mürbe aud) bie fffrage

aufgemorfen, ob nid)t bie Socpen-- itnb ©âugtingêpftegerinnen bei Sbrieg ober @p3
bemien alê tpilfêperfonat SSermenbung finben fönnten. ®aê erfdjeint mir fepr

gmedmäjjig. 3cp mürbe borfcplagen, mit beut Dîoten Jvïreug in Sßerbinbuitg gu
treten unb ben Anfcptufj an baêfetbe atê tgulfêorganifation gu fudjen.

3ft nitfjt etma unter Spuen eine Äünftlerfeete, bte bereitê ÜJfufter für baê neue

Abgeidfen mitbringen lönnte?

©ine sSefprecpung nacp ber ©etegiertenberfammtung mürbe bietteidjt bie- 3m
tereffen beê neuen Sunbeê fcpon fo meit förbern, bafj nod) in biefem 3apr bie

©rünbung bollgogen merben lönnte. gtott toüre eê, metin ttacp SReufapr bie neuen

Abgeicpen bereit mären unb ber Umtaufd) ber alten gugteid) mit ber ©ingaptung
beê 3cipbeêbeitrageê erfolgen lönnte?

Stögen bie ©tatuten beê SBocpem unb ©âttglingêpflegebunbeê aud)_ enbtidj
bie Seuregelung ber ©pinenê* unb Aufnaptnebebingungen bringen. SBer bie gange

©ad)e an bie §anb genommen pat, meifs id) nicpt, poffe aber, eê merbe Spnen ge»

lingen, Spt '©cpifflein rupig unb ftdfer auf eigener Sapn gu lenfen. ©dpn. L. P.

tomett ks fdjroeneri|*4)en fraitknjtfkgeiumks.
®aê orbenttidje ^ranfenpftegeejamen mirb ©tibe Sobemöer ftattfinben. ®ie

ißrüfungäorte fönnen erft fpäter beftimmt merben. Anmelbungen muffen, mit
ben nötigen Auêmeifett berfepen, beut Untergeicpneten biê fpâteftenê 15. Dftober
gugeftettt merben. 3m SBegteitfcpreiben ift, menu immer möglicp, angugeben, mo

fid) bie Äanbibaten ©tibe Sobemöer aufpalten merben.

Sern, ben .15. September 1924. ©er SBorfipenbe ber ifSrûfungêfommiffton:
©djrocmettgaffe 9. Dr. ©. Sfcper.
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daß an der Delegiertenversammlung die Trennung beschlossen wird, ja, daß es

eigentlich reine Formsache sein wird, darüber abzustimmen. Denn rasch noch einige

Ratschläge an die Wochen- und Säuglingspflegerümen, die vielleicht fördernd wirken

können in Luzern: Bieten Sie möglichst viele Ihrer Mitglieder auf zur Tagung
am 5. Oktober, Halten - Sie womöglich vor Beginn der Delegiertenversammlung
eine kurze Sitzung° ab, um daselbst einheitliche Vorschlüge machen Zu können. Den

Statutenentwurf für Ihren neu zu gründenden Bund sollten Sie bereits mitbringen,

um, sobald die Scheidung proklamiert sein wird, die Punkte mit den Mitgliedern
des Krankenpflegebundes zu besprechen, die beide Pflegekategorien angehen. Der
Bundesvorstand schlägt unverändertes Bestehen gemeinsamer Stellenvermittlungsbureaux

vor. Das wird direkt eine Lebensfrage sein für Orte, die wenig Wochen-
und Säuglingspflegerinnen haben. Schwieriger erscheint die Lösung verschiedener

finanzieller Fragen. Da haben wir zunächst die Abzeichen, Die müssen natürlich
zurückgegeben werden und sind ebenso selbstverständlich zum vollen Wert zu
vergüten- Die Rückgabe des Abzeichens erfolgt ja nicht wegen freiwilligen Austrittes
oder Todesfalles, sondern weil die neuen Verhältnisse die Abgabe erfordern.

Die Austeilung des Fürsorgefvnds wird nicht leicht sein. Will man gerecht

vorgehen, so mufz pro Kopf geteilt werden, denn daß Mitglieder ihre einbezahlten

Beitrüge wieder zurückfordern könnten, erscheint mir doch recht unwürdig. Und

wer wollte erlesen, wem die Schenkungen von Freunden und Gönnern des

Pflegepersonals zugedacht waren, ob Mitgliedern der allgemeinen Krankenpflege oder den

Wochen- und Säuglingspflegerinnen. Im vorigen Jahr wurde auch die Frage
aufgeworfen, ob nicht die Wochen- und Säuglingspflegerinnen bei Krieg oder

Epidemien als Hilfspersonal Verwendung finden könnten. Das erscheint mir sehr

zweckmäßig. Ich würde vorschlagen, mit dem Roten Kreuz in Verbindung zu
treten und den Anschluß an dasselbe als Hilfsorganisation zu suchen.

Ist nicht etwa unter Ihnen eine Künstlerseele, die bereits Muster für das neue

Abzeichen mitbringen könnte?

Eine Besprechung nach der Delegiertenversammlung würde vielleicht die-

Interessen des neuen Bundes schon so weit fördern, daß noch in diesem Jahr die

Gründung vollzogen werden könnte. Flott wäre es, wenn nach Neujahr die neuen

Abzeichen bereit wären und der Umtausch der alten zugleich mit der Einzahlung
des Jahresbeitrages erfolgen könnte?

Mögen die Statuten des Wochen- und Säuglingspflegebundes auch endlich
die Neuregelung der Examens- und Aufnahmebedingungen bringen. Wer die ganze
Sache an die Hand genommen hat, weiß ich nicht, hoffe aber, es werde Ihnen
gelingen, Ihr Schifflein ruhig und sicher auf eigener Bahn zu lenken. Schw. M

Examen des schweizerischen KraànpstegàlàS.
Das ordentliche Krankenpflegeexamen wird Ende November stattfinden. Die

Prüfungsorte können erst später bestimmt werden. Anmeldungen müssen, mit
den nötigen Ausweisen versehen, dem Unterzeichneten bis spätestens 15, Oktober

zugestellt werden. Im Begleitschreiben ist, wenn immer möglich, anzugeben, wo
sich die Kandidaten Ende November aufhalten werden.

Bern, den 15, September 1924. Der Vorsitzende der Prüfungskommission:
Schwanengasse 9. Or. C. Is cher.
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Her töötfemj-Äolettier
ber biefeS 3af)t gum btiüenmcd erfdjeint, fjat ftcE) fefjr gtücfltcf) eingebürgert unb
einen grofjen §l6fa| gefunbert, ber nidjt am toenigften bea Setnü§ungen ber
©djtoefternfdjaft gu berbanfen ift.

Söir erneuern auc£) btefeê gaïjr unfere Sitte, bte ©dftoeftern möchten itjr
9Jlüglid)fte§ Beitragen, ben Äatenber gu bertreiBen. ©ie fönnen ba§ rutjig tun,
benn ber Sttïjaft, ernft unb fröhlich, ift in allen gälten gebiegert unb tnirb jeber=
mann, alt unb jung, 3KännIetn unb SBeiBletn, erfreuen.

Sie ©ctjtoeftern feïber toerben barin ettoaS für§ ©emüt finben, unb ba ber fKeingetointt
bem fftoten ®reug gufäHt, fommt er inbirelt bem ÄranfeupffegeBunb toieber jugyt.

3Sir mochten bte ©ctjtoeftern beêtjatb Bitten, fidj Beim Sertag be§
freug ,talcnbcrs, „tgalltoag Sern", gu metben, ber ifjnen bie getoünfdjte
9Inga|t ©jtemjjfare guftetten tnirb. die Dïebaftion.

Memento aux membres de l'Alliance suisse des gardes-malades.
Nous rappelons une fois encore que rassemblée générale de 1924 aura

lieu à Lucerne le dimanche matin 5 octobre, et nous invitons cordialement
tous les membres qui pourront s'y rendre, de participer à cette importante
réunion. Il importe en effet d'entendre non-seulement l'opinion des délégués,
mais aussi celle des membres de l'Alliance qui s'intéressent particulièrement
aux questions à l'ordre du jour. D1' G. de Martial.

Jtitfritf ait ôie Iclifioit Jitptt — lutfntf ait aie innere Jelfioiteit!
Unfere Seucfjtenftabt barf bett ^ranfenpffegebunb ber gangen ©ctjtoeig' gur

defegiertenberfammfung im DftoBer ïuiïïfommen Bjeifgen. Sitte, liebe ©cfjloeftern
alle, madjt e§ ©ucfj nacf) äftögfidjfeit gur ©ljrenftflidjt, bollgäfylig gu erfdjeinen.
Sfiidj't nur bie delegierten, nein, alle SJütgtieber finb ertoartet, unb tuer greunbe
unferer @acf)e fennt, möge fie ermuntern, mitgufommen. iftefjmt teil an ber ©iijitng
im ©rofjratöfaaf — nur fo toerbet gljr ©uefj alle ein ricfjtigeg Silb macfjen fönnen
über bie ÜIrBeit unb bie Qkle, bie mit großer ©etoiffenfjaftigfeit in unfern: Sunb geleiftet
unb berfofgt toerben. Reifet unê burc^ ©uer reges Sntereffe, fo fönnen loir ©udj
aucE) Beffer raten unb treffen. ©djiu. geleite 9iager.

§Ä" f&jt bie -Delegierten ^tr Deßftjtnng. "lüü
die delegierten toerben am Safjnljof an ben Betreffenben fingen bon ©djtoeftern

ober ©amariterinnen empfangen (2I6geid)ert lelgterer Dîofette 9ïote§ ®reug) unb nad)
bem ©rofgratêfaal (Safjnfjofftrage 15), too bie delegiertenberfammlung ftattfinbet,
Begleitet, daê ,,§oteI SBalbftätterljof", too ba§ SDIittageffen eingenommen toirb, be=

finbet ftd) toeftlidj gegenüber bem Sa£>nl)of (bireft tjinter „§otel SJionopol"). diefeê
§otel, ba§ bent ftäbtifd)en @emeinnu|igen grauenberein gefjört unb bon bemfelBen
geleitet toirb, eignet fid) and) für bte delegierten, bie 6ereit§ ©am§tag§ in Sngerrt ein=

treffen, borgitglidj al§ Slbfteigqnartter gu befdjeibenen greifen, die deilneljmer, bie im
tçotel logieren tooHen, fotoie am SRittageffen unb an ber ©eefafjrt nad) tpertenftein
fidj einfinben, finb gebeten, fiel) Beint©efretariat ber ©eftton Sugern be§ fcljtoeigerifdjen
fêranfenpflegebunbeê (ülbr.: fKotfreng=@äjtoefiernf)etm, iOhtêeggftraffe Sugern) fcbrift=
lid) 6i§ gum 2. Dftober angumelben, bamit richtige SßorBereitungen erfolgen fönnen.

®enoffen[tf)aft3=l8ud)btuc£etet SBern — Imprimerie Coopérative de Berne
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Der Nolkreuz-Kaèender
der dieses Jahr zum drittenmal erscheint, hat sich sehr glücklich eingebürgert und
einen großen Absatz gefunden, der nicht am wenigsten den Bemühungen der
Schwesternschaft zu verdanken ist.

Wir erneuern auch dieses Jahr unsere Bitte, die Schwestern möchten ihr
Möglichstes beitragen, den Kalender zu vertreiben. Sie können das ruhig tun,
denn der Inhalt, ernst und fröhlich, ist in allen Fällen gediegen und wird
jedermann, alt und jung, Männlein und Weiblein, erfreuen.

Die Schwestern, selber werden darin etwas fürs Gemüt finden, und da der Reingewinn
dem Roten Kreuz zufällt, kommt er indirekt dem Krankenpflegebund wieder zugut.

Wir möchten die Schwestern deshalb bitten, sich beim Verlag des Rot-
kreuz-Kalenders, „Hallwag Bern", zu melden, der ihnen die gewünschte
Anzahl Exemplare zustellen wird. Die Redaktion.

Ksmknto AUX MLNàk8 à ê'MâS 8UÎZ8S à gAî"à-màà.
Kons rappslons uns lois Simone gus llasssinplds A 6 Q d ru 1s cks 1924 aura

lieu à Imosruo Is ckiwairslrs matin 8 ostodrs, st oons invitons eorclialsinsnt
tous Iss rnsrnlorss gui pourront sF rsnckrs, cls partioiper à sstts importants
rännion. II imports sn skkst cllsntsnà's non-ssnlsmsnt llopinion ckss ckölöAuös,
mais aussi soils àss msmkrss cks llrLIIianos gui s'intdrsssont partisulidrsinsnt
aux gusstions à llorckrs àu jour. I)' S c/ê

AllfWf M hie StMöll Mzttll! — Mstus an Ä't unsere Zelllieiiett

Unsere Leuchtenstadt darf den Krankenpflegebund der ganzen Schweiz' zur
Delegiertenversammlung im Oktober willkommen heißen. Bitte, liebe Schwestern
alle, macht es Euch nach Möglichkeit zur Ehrenpflicht, vollzählig zu erscheinen.
Nicht nur die Delegierten, nein, alle Mitglieder sind erwartet, und wer Freunde
unserer Sache kennt, möge sie ermuntern, mitzukommen. Nehmt teil an der Sitzung
im Großratssaal — nur so werdet Ihr Euch alle ein richtiges Bild machen können
über die Arbeit und die Ziele, die mit großer Gewissenhaftigkeit in unserm Bund geleistet
und verfolgt werden. Helfet uns durch Euer reges Interesse, so können wir Euch
auch besser raten und helfen. Schw. Helene Nager.

Än die Delegierten zur Beachtung.

Die Delegierten werden am Bahnhof an den betreffenden Zügen von Schwestern
oder Samariterinnen empfangen (Abzeichen letzterer Rosette Rotes Kreuz) und nach
dem Großratssaal (Bahnhofstraße 18), wo die Delegiertenversammlung stattfindet,
begleitet. Das „Hotel Waldstätterhof", wo das Mittagessen eingenommen wird,
befindet sich westlich gegenüber dem Bahnhof (direkt hinter „Hotel Monopol"). Dieses
Hotel, das dem städtischen Gemeinnützigen Frauenverein gehört und von demselben
geleitet wird, eignet sich auch für die Delegierten, die bereits Samstags in Luzern
eintreffen, vorzüglich als Absteigquartier zu bescheidenen Preisen. Die Teilnehmer, die im
Hotel logieren wollen, sowie am Mittagessen und an der Seefahrt nach Hertenstein
sich Anfinden, sind gebeten, sich beim Sekretariat der Sektion Luzern des schweizerischen
Krankenpflegebundes (Adr.: Rotkreuz-Schwesternheim, Museggstraße Luzern) schriftlich

bis zum 2. Oktober anzumelden, damit richtige Vorbereitungen erfolgen können.

Genossenschafts-Buchdruckerei Bern — Irapriraerls Ooxàative às Lerne
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Schenkt uns guterhaltene Briefmarke« aller Länder und MêMisl
für unser künftiges Pflegerinnenheim. Diese Sachen nimmt dankbar
entgegen: das Bureau des Krankenpflegeverbandes Zürich 7, Samariterstr. 15.
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Dr. I. König, Frauenarzt in Wern.
Erhältlich in allen Apotheken

oder direkt durch den Fabrikanten
Or. W. Stu dor, Apotheker in Worn.

MZ.ZgUMM.rrî,-Z90Z

â/sàeKMMQ-



(5voßc (f-rlciri|tcrun{i
bringt ben iranien
nnb ber Pflege bie

©te tft jo finnreiä) eingerichtet, ba& ber Stegenbe fid} felbfi
mitïjeïo§ Dort ber Siege= itt Beliebige ©ffcfteHung unb um»
gete^rt Bringen ïanrt. ®auernb Bequemes ©igett ogr.e gin»
unterjuruifiben. SSirb an ©pitcher ujtt). auf SßroBe gegeben.
®ie ©tgmatrage îann für jebe SöettfteHe paffettb geliefert
werben. SBerlangen ©ie ©raiiSsSßrofpeft 97r. 15.

I <Tr(TIu c
ÏOciut Sir ®rl)olititg itttï) Httije fiidjctt, Jiitkn Sic eilt

frntnöltdfCö, gcmiitlidjcs Ijcim in fottttiger, Itmtbfrcicr
ßagc, find) im it)inter, preis 4fr. 6—8.

plia *hmtt«U, $«<rttje f. itl it« Ctmntttt

Bissone am Luganersee
PENSION P0ZZ1

Sehr empfohlen für Erholungsbedürftige
Sonnig, ruhig und staubfrei Ruderboot

Prospekte und Referenzen — Telephon Nr. 39
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Essei daher
SINGER'S HYG. ZWIEBACK..'
Jm Verkaufm Paketen à12Stück

in Lebensmifte/gescflöffen.

SARGLAGER - PREDIGERGASSE 4 - BERN - PERMANENTES TELEPHON BW. 47 77
per Speziaiauto mit Familien-
coupé oder per Bahn von
und nach allen Ländern
sowie alles bei Todesfall
besorgt prompt und gewissenhaft

das einzige Spezialhaus
des Kantons Bern die

A!lg. Leichenbestattungs-OeseHschaft A.G., Predigergasse 4, Bern
Sargkissen, LeicHenkleider, Kränze, Urnen, Pompes Funèbres Générales S.A.

Eigene Sargfabrik (Versand nach Auswärts). Haus gegr. 1870. Musteralbums zur Einsicht
(36 Filialen in der Schweiz)

Leichentransporte
Kremation

Bestattung
Exhumation

Große Erleichterung
bringt den Kranken
und der Pflege die

Sitzmatratze
'

„Ideal"
Sie ist so sinnreich eingerichtet, daß der Liegende sich selbst

mühelos von der Liege- in beliebige Sitzstellung und
umgekehrt bringen kann. Dauernd bequemes Sitzen ohne hin-
unterzurutschen. Wird an Spitäler usw. auf Probe gegeben.
Die Sitzmatratze kann für jede Bettstelle passend geliefert
werden. Verlangen Sie Gratis-Prospekt Nr. tS.

Fritz Ziegler - Schafftzansen

Tessin n
Wenn Sie Erholung und Ruhe suchen, finden Sie ein

freundlich es, gemütliches Heim in sonniger, staubfreier

Lage, auch im Winter. Preis Fr. 6—ti.

Uilla Sonneck» Krione s M. bei Locarno
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8àSKl.AK^S - PSSSIKRSK^88R 4 - SSSd! - ?RsîIVI^RbjIR8 SU. 47 77
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SsrAkisssn, ll-S!OkEnklS!îiS!'> KrAnTE, Urnsn, l^ompss l^unètzrss Qênsrsîss s./ì.

KiZens Kargtadriü sVsrsanà nack às^ârts). Haus MAr. 1870. Nustsralbums ?,ur Kinsiostt
f36 Kiliallzn in âsr Kolrrvà)
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Offerten an bie @enoffenfd)aft§=
Sud)bruc!erei Sern, 97eueng. 34,

unter (Stjiffre ÜB. SS. 767.
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Factum cams
FATRAcTÖFrtö''

ÎAL DEPOT.

vertragen die Speisen am besten mit einem Zusatz von Liebig
Fleiseh-Extrakt. — Nach dem Urteil massgebender Aerzte erhöht
Liebig Fleiseh-Extrakt nieht nur den Wohlgeschmack aller Speisen,

"sondern vor allem deren Verdaulichkeit und Nährwert.

Magen- und

Verdauungs-
sehwaehe

Liebig gehört zur hygienisehen Ernährung!

SmWsgMsl A.Mbiger t A., Luzem
Vorteilhafte KeMgsqNelle Mr sämtliche

Artikel M OeMudhà- «md KrmîksUpfiege

' W
Wotkreuz -SchwesternHeim

der

Htotkreuz-Sektion LuZernZ
sucht zu sofortigem Eintritt, als Heimschwrstrrn gegen festen

Zahresgchalt, gut ausgebildete, für Privatkrankrnpflrge sich

eignende Kerufskraukenpfiegerwuen, womögl. sprachen-

kundig. Schriftliche Anfragen, unter Beilage der Ausbildungs-
und Pflegeausweise, sind zu richten an die Uorstetzerin.
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Gesucht "Ms
in ein Bezirksspital )Kt. Bern)

Tüchtige
Akteiwngsschws ster

Offerten an die Genossenschafts-
Buchdruckerei Bern, Neueng. 34,

unter Chiffre B. K. 767.

Drucksachen
jeder Art und jeden

Umfanges liefert

HeitdjstllscijllststtttcßMt Mn
Uenengajfe 34

vontra^sn à Lpoàn am dsstsn mit einem ?usà von ffiobiZ'
klsiZà-Dxtmìkt. — tlaà àom vrtoil ma.LZZ'odonàsi' Aomts oàôfft
ffiodi^ ?Isisà-f)xtnàt niât mm äen WofflZ'oLàmÂLA allon Zxsissn,

sonàoim von allom àorsn Veàulioiikoit unà fflàv^ort.
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